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Donnerstag den 4. November 


— 


Inland. 

Berlin, 3. Novbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 

ben allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant zur 

ispoſition, v. Ledebur zu Hamm, den Stern zum 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem erſten Wacht⸗ 
meiſter der Zten Gendarmerie-Brigade, Jannack, dem 
Küſter und Schullehrer Krahn zu Schlönwitz im Re: 
gierungs⸗Bezirk Köslin, und dem Nagelſchmiedemeiſter 
Chriſtian Wilhelm Schmidt in Berlin, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſo wie dem Sattler Peſchke und 
dem Tiſchler Pohlike zu Petrigau im Kreiſe Streh— 
len, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
den geheimen Ober⸗Bergrath v. Oeynhauſen zum 
Berg⸗Hauptmann und Direktor des ſchleſiſchen Ober: 

erg-Amts in Brieg zu ernennen; und den bei der 
königl. Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion in Berlin ange⸗ 
ſteten Bau⸗Inſpektoren Helfft und Stein den Cha: 
rakter als Baurath beizulegen. — Se. Majeſtät der 
König haben allergnädigſt geruht, dem Oberſten von 
Knoblauch, Inſpecteur der Jäger und Schützen, die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen Haus Ordens vom goldnen Löwen zwei⸗ 
ter Klaſſe zu ertheilen. 

Das dem Mechanikus Kraeckwitz zu Anclam un: 
term 7. Juli 1846 ertheilte Patent auf ein Geftell 
für zehnrädrige Eiſenbahnwagen mit beweglichen Achſen 
in der durch Modell nachgewieſenen Zufammenfegung 
iſt aufgehoben worden. — Dem Mechaniker Keffels 
zu Aachen iſt unter dem 30. Oktbr. 1847 ein Patent 
auf eine Dampfkeſſel⸗Feuerung, inſoweit deren Einrich⸗ 
tung nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 
für neu und eigenthümlich erachtet worden iſt, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, 
v. Krauſeneck, von Niſchwitz bei Wurzen. Se. Ex⸗ 
cellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark Brandenburg, 
Graf v. Königsmarck, von Plauen. — Abgereiſt: 
Ihre Durchlaucht die Herzogin v. Sagan-Talley⸗ 
Fand, nach Hannover. Se. Excellenz der General⸗ 
Feldmarſchall, Frhr. v. Müffling, nach Erfurt. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthalt folgenden Artikel: Der 

eichtigkeit, mit welcher das Journal des Debats, 
einem parvenu nicht unähnlich, feine Meinungen und 
Grundſätze über die innere Entwickelung Frankreichs 
ändert, kommt nur die Zähigkeit gleich, womit daſſelbe 
latt Deutſchland gegenüber die Grundſätze feſthält, 
welche vor der Revolution als pulitifche Prinzipien gal⸗ 
ten, von Napoleon bei Gründung des Rheinbundes be⸗ 
ens acceptirt wurden, ſeit Errichtung des deutſchen 

undes aber und ſeit dem Wiederaufleben einer deut⸗ 
ſchen Nationalität nur noch als Vorurtheile zu betrach⸗ 
ten ſind. — Theilen! — beſtechen, wenn nicht durch 
Geld, ſo doch durch gute Worte! — den Weſten Deutſch⸗ 
lands gegen den Oſten, den Kleineren gegen den Grö⸗ 
ßeren, den Süden gegen den Norden zu hetzen, Eifer: 
ſüchteleien zu erwecken, zu loben hier, zu tadeln dort 
— darin beſteht das fpieituelle Manöver des Journal 
des Debats. — In dieſem Sinne wirkt es ſchon ſeit 
Jahren, nul hat es jebt wieder einen neuen Anlauf genom⸗ 
men, ſeit uns das Patent vom 3. Februar eine Ver⸗ 
faſſung gebracht hat, welche eine Wahrheit zu werden 
verſpricht, ohne doch eine charte zu fein, Diefer neue 
nlauf hat den alten Zweck; er bringt aber ein neues 

ittel zum Vorſchein, den alten Zweck zu erreichen, 
welches eben fo intereffant iſt als Maßſtab für die tiefe 
Politik des Journal des Debats, wie als Maßſtab 
ſeiner Bekanntſchaft mit dem jetzigen deutſchen Leben. 
De Das einzige Mittel nämlich, wodurch nach feiner 

einung die deutſche Nation groß und mächtig wer⸗ 
en kann, iſt die Bildung eines Sonderbundes. 
in Sonderbund namentlich der ſüddeutſchen Staaten 

nern, Baden und Württemberg iſt ganz allein im 


1847. 


Stande, das Gleichgewicht im deutſchen Bunde zu er⸗ 
halten und eine „reele Baſis für die deutſche Einheit“ 
zu bilden. Wir wollen den Werth dieſer Gabe unter⸗ 
ſuchen. — Wenige Jahre nach Gründung des deut⸗ 
ſchen Bundes, ehe deſſen auf vollſtändige Parität und 
Billigkeit baſirte Einrichtung über die Unabhängigkeit 
der einzelnen Regierungen beruhigt hatte, ſo lange noch 
die Eindrücke einer gewaltſamen Umwälzung nachvibrir⸗ 
ten, waren ähnliche Ideen, wie ſie das Journal des 
Debats jetzt vorbringt, in der deutſchen Journaliſtik 
aufgetaucht. Dieſelben wurden theils durch materielle 
nahe liegende Gründe, wie z. B. den Wunſch größerer 
Zollgebiete hervorgerufen, theils auch hatten ſie in der 
That agitatoriſche Abſichten; denn ſo aufgeweckt der ge⸗ 
meinſame deutſche Sinn gegenüber dem Auslande da⸗ 
mals war, ſo exiſtirte doch — Dank ſei es vornehmlich 


den hundertjährigen Bemühungen Frankreichs — eine ge⸗ 


wiſſe Spaltung von Norddeutſchland und Süddeutſchland, 
welche bald neue Nahrung fand, als die ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten in der Entwickelung ihrer innern politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſchneller vorangingen, als Preußen. — Allein 
ſeit dieſer Zeit iſt ein Vierteljahrhundert verfloſſen; der 
Zollverein als eine deutſch-nationale Vereinigung, hat 
ſich aus den verſchiedenen Zollgebieten, welche als Baſis 
ſonderbündiſcher Gelüſte dienen ſollten, entwickelt; das 
Bewußtſein der Einheit hat auch die deutſche Nation 
ſelbſt ergriffen und Nord und Süden reger verbunden 
und ſchließt ſonderbündliche Antipathien aus; die deut⸗ 
ſchen Regierungen ſind durch dieſe lange Erfahrung 
beruhigt, daß die Hegemonie der großen deutſchen Mächte 
weder Löwentheile fordert, noch je erhalten könnte; 
Preußen hat endlich den großen Schritt gethan, und 
ſein erſter vereinigter Landtag hat bewieſen, daß ſein 
politiſches Leben nicht ſtill geſtanden iſt; mit freundli⸗ 
cher Zuvorkommenheit werden eben zwei nationale Kon⸗ 
greſſe zur Regulirung unſeres Poſtweſens und eines 
allgemeinen Wechſelrechts von Nord und Süd beſchickt, 
und wenn man ſich um etwas ſtreitet, ſo iſt es die 
Ehre, dieſe nationalen Bewegungen zuerſt angeregt zu 
haben; — und dieſen Augenblick findet das Journal 
des Debats günſtig, um die Idee eines Sonderbundes 
als einziges Rettungsmittel nicht blos der deutſchen Ein: 
heit, ſondern auch des europäiſchen Gleichgewichts wies 
der aufzuwärmen, obſchon in Deutſchland ſelbſt Nie⸗ 
mand mehr daran denkt, als einige bezahlte Skribenten. 
Wahrhaftig, wenn wir die Ehre der Erfindung dieſer 
glänzenden Idee dem Journal des Debats abſprechen 
müſſen, die Ehre der Nutzanwendung auf die heutige 
Stunde wollen wir ihm gern zugeſtehen und müſſen 
die Offenheit bewundern, mit welcher es in ſeinem lei⸗ 
tenden Artikel vom 23. Oktober d. J. verfährt. — 
Und warum macht das Journal des Debats alle dieſe 
Anſtrengungen? Es fürchtet, wie es offen geſteht, das 
„Ascendaut «, welches Preußen durch das von dem 
Journ. d. D. doch ſo gering angeſchlagene Patent und 
die von ihm ſo weiſe aufgefaßten und beſchwatzten Her⸗ 
gänge auf dem vereinigten Landtage gewinnen könnte. 
Es mißgönnt ihm die Gabe, auf dem Wege der Re⸗ 
form Güter zu erlangen, welche Frankreich durch Blut 
und Umſturz zum Theil bis heute noch nicht erlangt hat, 
und ſucht ihm dieſen Weg zu verbauen, indem es den⸗ 
noch ſehr betrübt ſcheint, daß Preußen ſchon ſo früh 
auf demſelben innehalte. Es möchte gern Süddeutſch⸗ 
land und Preußen auseinanderſprengen, damit Deutſch⸗ 
lands Einheit ja recht wirkſam wäre, und ſucht die oft 
zu lebhaften Beſtrebungen, welche von Süddeutſchland 
aus Preußen tadeln, weil es nicht ſchnell und weit ge⸗ 
nug gehe, dahin auszubeuten, daß Preußen iſolirt blei⸗ 
ben müſſe. — Iſt aber dieſes Manöver des J. d. D. 
antiquirt und ziemlich ungeſchickt, ſo iſt die Gelegenheit 
noch ungeſchickter vom Zaun geriſſen, an welcher ſich 
dieſes Manöver entwickelt. — In Baſern iſt derzeit 
ein außerordentlicher Landtag verſammelt, und zwar mit 
dem beſondern Zwecke, über die zu dem Ausbau der 


Eiſenbahn nöthigen Gelder zu beſchließen. Dieſe Vor⸗ 
lage, ſo wichtig ihre richtige Löſung für das Land ſein 
mag und ſo lebhaftes Intereſſe die übrigen Deutſchen 
daran nehmen, iſt doch keine Prinzipfrage, welche eine 
politiſche Anregung des ganzen Deutſchlands mit ſich 
führen müßte oder auch nur könnte. Allerdings fehlt 
es nicht an Wünſchen und Anträgen, welche mitten in 
die großen Fragen hineingreifen, die Deutſchland bewe⸗ 
gen; allein dieſelben können, ſchon ſo oft verhandelt und 
ſo oft beſprochen, ein lebhafteres Intereſſe nur dann 
erregen, wenn die Abſichten der baieriſchen Regierung 
ſelbſt ans Licht treten. Dies wird und kann aber je⸗ 
denfalls erſt geſchehen, wenn im Jahre 1848 ſich der 
regelmäßige baieriſche Landtag verſammelt und die ver⸗ 
ſprochenen und eben begonnenen großen Arbeiten der 
Regierung zur Reife gediehen ſind. Dies Alles macht, 
daß der diesmalige außerordentliche baieriſche Landtag 
weder die Vibration auf ganz Deutſchland hervorbrin⸗ 
gen will noch kann, welche nothwendigerweiſe durch 
einen erſten vereinigten Landtag in Preußen hervorges 
bracht werden mußte, um ſo weniger, als eben ſelbſt 
in Baiern eine Aenderung vorgegangen iſt, deren hohe 
Bedeutung auch einen Landtag, welcher nicht hauptſäch⸗ 
lich auf eine Geldfrage beſchränkt wäre, in dem In⸗ 
tereſſe Deutſchlands überwiegen würde. — Und dieſe 
höchſt einfache Sache muß dem J. d. D. Gelegenheit 
werden, um den bairiſchen Landtag zu beſchwören, daß 
er ſich von dem vereinigten Landtage Preußens nicht 
überglänzen laſſe — als ob es uns auch ſo um Schim⸗ 
mer und Schein zu thun wäre. Dieſe höchſt einfache 
Sache veranlaßt das geiſtreiche Blatt, das „veritable“ 
Deutſchland nur um den Rhein und Main bis zum 
Inn und zur Elbe zu ſuchen, Preußen nur als euro⸗ 
päiſche Macht gelten zu laſſen, welche einige Beſitzun⸗ 
gen in Deutſchland hat, das „veritable“ Deutſchland 
(wobei freilich mehrere preußiſche Provinzen ſind) als 
dritte Gruppe und vereinigte Macht den Uebergriffen 
und Gelüſten Preußens und Oeſterreichs entgegenzu⸗ 
ſchleudern, darauf die wahre Egalität und Einheit des 
deutſchen Bundes zu gründen und Baiern bei Himmel 
und Hölle zu bitten, an die Spitze dieſes „veritablen“ 
Deutſchlands zu treten und die baieriſche Staatskraft 
den Forderungen der „abſoluten“ Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht unterzuordnen! Als ob von Unter⸗ 
ordnung im deutſchen Bunde je die Rede geweſen wäre 
und ſein könnte, als ob nicht gerade das Beiſpiel 
Baierns bewieſe, wie ſelbſtſtändig ein deutſcher Staat 
ſich ſtellen kann! Bis zur Schmeichelei ſinkt das J. 
d. D., nur um ſein altes Vorurtheil zu behaupten! 
De la Rochefoucauld hat ewig recht: Les defauts de 
esprit augmentent en vieillissant comme ceux 
du visage. 

—+ Berlin, 31. Oktober. Die Herren Madihn, 
v. Ammon und Grimm bereiten ſich, nachdem ſie 
ihr Gutachten über den Entwurf des Strafgeſetzbuches 
abgegeben haben, bereits zur Abreiſe vor und werden in 
den erſten Tagen von hier nach dem Rheine zurückkeh⸗ 
ren. Wie man hört, hätten die genannten Juſtizbeam⸗ 
ten auch den Wunſch ausgeſprochen, daß der Entwurf 
des Strafgeſetzbuches den rheiniſchen Provinzialſtänden 
noch einmal vorgelegt werden möge, damit derſelbe mit 
dem Gutachten in Erwägung genommen werden könne. 
Die Gutachten find hier zur Vertheilung an die betefs 
fenden Staatsmänner gedruckt worden. Sollte die 
Staatsverwaltung auf den bezeichneten Wunſch der 
rheiniſchen Juſtizbeamten einzugehen für gut finden, ſo 
dürfte an eine baldige Einberufung der Ausſchülſſe jetzt 
wohl nicht zu denken ſein, zumal da unſere Staatsver⸗ 
waltung, die Wichtigkeit des Gegenſtandes würdigend, 
hinſichts der Einführung des Strafgeſetzbuches nichts 
übereilen zu wollen ſcheint. — Sehr geſpannt iſt man 
hier auf den Ausgang der Angelegenheit in Betreff des 
Centralvereins für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen. Am 16. November wird es ſich be⸗ 


kanntlich entſcheiden, ob der Verein aufrecht erhalten 
werden ſoll oder nicht. Nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men zu urtheilen, welche ſich in der letzten Verſamm⸗ 
lung der Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder kund ges 
geben hat, ſteht eine Auflöſung des Vereins bevor. Die 
Hoffnung für Aufrechthaltung des Vereins beſteht nur 
noch darin, daß in der bevorſtehenden Generalverſamm⸗ 
lung bei vollzähliger Vertretung des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes ſich die Mehrheit der Stimmen in anderm 
Sinne ausſprechen werde. So ſteht es nun um einen 
Verein, der die Preſſe ſeit Jahren beſchäftigt hat und 
gegenwärtig doch als ein Windei ſich erweiſen zu wol⸗ 
len ſcheint. In der Geſchichte der Vereine dürfte es 
wenige geben, welche fo unzählig viele Worte und fo 
wenige Thaten aufzuweiſen haben, als der mit gro⸗ 
ßem Anlauf unternommene Centralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen, deren ernſt⸗gedrückter Lage ge⸗ 
genüber er faſt eine Ironie bildet. Wenn ein Theil 
der Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder fi für die Auf: 
löſung des Vereins ausſpricht, ſo muß man denſelben 
zu bedenken geben, ob mit dieſer Auflöſung etwa auch 
die Noth der arbeitenden Klaſſen aufgelöſt und befeitigt 
werde, und wie es mit dem beabſichtigten Wohl der 
arbeitenden Klaſſen werden ſolle. Walten nicht die ge: 
wichtigſten Gründe für Auflöſung des Vereins ob, fo 
können die Mitglieder des Vorſtandes und Ausſchuſſes 
nicht für berechtigt erachtet werden, einen Verein in 
dem Augenblick, wo er ſeiner Beſtätigung durch die 
Behörden vielleicht nahe iſt, fallen zu laſſen und zwar 
Angeſichts der traurigen Lage der arbeitenden Klaſſen, 
welche von allen Seiten laut zur Ahhülfe und zu ein⸗ 
greifender Thätigkeit ermahnt und auffordert. Welchen 
Eindruck würde ein ſolches Gebahren auf dieſe Klaſſen 
machen, deren Hunger wahrlich nicht durch die vielen 
ſchönen Reden, in welchen man ſich bisher gefallen hat, 
geſtillt worden iſt. Die Aufgabe, welche der in Rede 
ſtehende Centralverein ſich urſprünglich geſtellt hat, iſt 
eine für die ganze bürgerliche Geſellſchaft ſo bedeutungs⸗ 
volle, daß die Erfüllung derſelben auch unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtänden mit Ausdauer und Thatkraft wenig⸗ 
ſtens erſtrebt ſein muß. Ein Zurückſchrecken vor ſol⸗ 
chen ſchwierigen Umſtänden und noch zu beſeitigenden 
Hinderniſſen würde das Publikum eben nicht zur gün⸗ 
ſtigſten Beurtheilung der bisherigen Leiter des Vereins 
veranlaſſen können. 

* * Berlin, 2. Nov. Vor dem königl. Krimi⸗ 
nalgericht fand heute unter einem ſehr bedeutenden An⸗ 
drange des Publikums die öffentliche Gerichtsverhandlung 
gegen den ſchon mehrfach erwähnten Zeugen, Arbeits: 
mann Sch., ſtatt, welcher in dem bekannten Lehmann⸗ 
ſchen Prozeſſe ſich ſelbſt eines Meineides beſchuldigt 
hatte. — Es hatte dieſer Zeuge, als er vor ſchon län⸗ 
ger als einem Jahr auf dem Kammergerichts-Inquiſi⸗ 
toriate einzeln vernommen wurde, beſchworen, daß er 
von mehreren der angeſchuldigten Logendienern Theater⸗ 
billets angekauft und ſolche dann zu ſeinem Vortheil 
weiter verkauft habe. Auf dieſe ſeine frühere Ausſage 
bezog ſich eben das in der Lehmannſchen Verhandlung 
abgelegte Geſtändniß. In Folge deſſen war der betref⸗ 
fende Zeuge ſofort verhaftet und heut vor die Schran⸗ 
ken geſtellt worden. — Er widerrief heut, indem er 
ein offenbar höchſt durchdachtes und kluges Syſtem der 
Vertheidigung einſchlug, ſein Geſtändniß des Meineides. 
Er behauptete vielmehr, was er früher bei ſeiner ein⸗ 
zelnen Vernehmung auf dem Ingquiſitoriate des Kam⸗ 
mergerichts ausgeſagt und beſchworen habe, das ſei 
richtig geweſen und er habe ſich in der öffentlichen 
Verhandlung des Lehmannſchen Prozeſſes fälſchlich ei⸗ 
nes Meineides beſchuldigt. Auf ein Motiv, welches 
ihn zu dieſer fälſchlichen Beſchuldigung veranlaßt habe, 
ließ er ſich gar nicht ein, ſondern er behauptet, er ſei 
in jener öffentlichen Verhandlung ſo ſinnlos betrunken 
geweſen, daß er gar nicht mehr wiſſe, was er dort 
ausgeſagt habe. Bei dieſer Erklarung blieb der Ange⸗ 
klagte, trotz allen Vorhaltungen des Gerichtshofes un⸗ 
erſchütterlich ſtehen. — Die bei dem Lehmannſchen Pro⸗ 
zeß betheiligten Polizeivigilanten, namentlich den allge⸗ 
mein bekannten Brennöl, wolle er übrigens, bemerkte 
der Angeklagte, durch dieſe ſeine heutige Ausſage von 
dem Verſuch zur Verleitung eines Meineides nicht 
freiſprechen. Er müſſe dabei ſtehen bleiben, daß na⸗ 
mentlich Brennöl verſucht hätte, ihm durch das Ver⸗ 
ſprechen der bekannten Belohnung von 30 Thlrn. zur 
Beeidigung unrichtiger Thatſachen zu bewegen. Er 
hätte namentlich gegen die Logenſchließer noch mehr, als 
von ihm geſchehen, ausſagen und beſonders den Thea⸗ 
ter⸗Inſpektor Lehmann fälſchlich beſchuldigen ſollen. 
Eben fo habe er auch wirklich mit dem Polizei⸗Direk⸗ 
tor Duncker wegen der ihm von Brennöl angeblich im 
Namen des Herrn Duncker verſprochenen Belohnung 
von 30 Thlrn. einmal Rückſprache genommen, aber 
keinen genügenden Beſcheid erhalten. — Sechs Zeugen 
wurden vernommen. — Der Staatsanwalt beantragt 
Entbindung von der Anklage, weil zum Beweiſe, daß 
der Angeklagte einen Meineid geleiſtet habe, nur deſſen 
eigenes Geſtändniß vorliege, auf welches unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden gar kein Gewicht gelegt werden 
könne, und weil mannigfache Umſtände dafür ſprechen, 
daß ſeine erſte Ausſage richtig, der Widerruf aber falſch 
geweſen wäre. — Der Vertheidiger fordert das nicht 
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ſchuldig (völlige Freiſprechung), weil gegen den Ange⸗ 
klagten gar kein Verdacht vorliege. Namentlich hätten 
ja die Logenſchließer ſelbſt eingeräumt, daß ſie den An⸗ 
geklagten, wie derſelbe dieſes früher beſchworen gehabt, 
Billets verkauft hätten. Sie ſeien nur deshalb in ih⸗ 
rem Prozeß freigeſprochen worden, weil man es für 
möglich angenommen, daß ſie dieſe Billets nicht verun⸗ 
treut, ſondern daß ſie ſolche von Perſonen zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten, welche das Theater ſchon nach dem er⸗ 
ſten Akt wieder verlaſſen hätten. — Der Gerichtshof 
erkannte nach kurzer Berathung, daß der Ange⸗ 
klagte völlig freizuſprechen ſei. — In den Grün⸗ 
den wurde ausgeführt, daß der Widerruf des Angeklag⸗ 
ten völlig bedeutungslos erſcheine und daher die Un⸗ 
wahrheit ſeiner frühern beſchworenen Ausſagen durch 
nichts erwieſen ſei. Das Motiv zu dem Widerruf 
könne möglicher Weiſe darin liegen, daß auf den An⸗ 
geklagten eingewirkt worden ſei, möglicher Weiſe könne 
derſelbe auch der Polizei, weil dieſe ihm keine Beloh⸗ 
nung gegeben, haben einen Poſſen ſpielen wollen. Es 
komme aber auf dieſe Motive gar nicht weiter an. 


Der Polenprozeß. 

＋ Berlin, 2. Nov. Die Audienz hat bis 3 Uhr 
gewährt. Sie brachte nur die Verhandlungen mit zwei 
Angeklagten zu Ende, die aber zu den noch wenigen 
übrigen gehören, welche ſowohl durch die Rolle, die ſie 
nach der Anklage in der revolutionairen Verbindung ge⸗ 
ſpielt, als auch durch ihre Perſönlichkeit zu den Aus⸗ 
gezeichneten unter der großen Gruppe der Anklagebänke 
zu rechnen ſind. 

Apollonius von Kurowski, 28 Jahr alt, ſeit 
1844 Pächter des gräflich Lacki'ſchen Gutes Bolewice, 
hat in der Vorunterſuchung ſeine Schuld betreffend, 
und in Bezug auf viele andere Mitangeklagte 
die umfangreichſten Geſtändniſſe abgelegt. — Der An⸗ 
geklagte, ein junger Mann, von kleinem, zarten Wuchſe, 
von rundem, ganz von Bart bedecktem Kopfe, iſt den 
Anweſenden ſchon früher durch den großen Ernſt und 
die Gravität ſeines Weſens aufgefallen. Er iſt in den 
Audienzen ſchon wiederholt vernommen worden, weil 
feine weitläufigen Auslaſſungen Mitangeklagte in gro⸗ 
ßer Anzahl und nicht unbedeutend compromittiren. Er 
hat ſtets das früher Bekundete zurückgezogen und als 
Grund der früheren unwahren Mittheilungen angege⸗ 
ben, daß er damit die Abſicht, die Immediatcommiſſion 
zu myſtificiren, verfolgt habe. In einer ſehr detaillir— 
ten, mehr als einſtündigen Rede ſetzte er heute dies 
Syſtem auseinander, indem er die Gravamina, welche 
die Anklage-Acte für ihn enthält, vollkommen acceptirt, 
ſogar durch das Detail, welches er angiebt, freiwillig 
ſeine Schuldbarkeit erhöht. Dies thut er namentlich 
in Betreff des poſener Angriff's, über welchen er ſo— 
wohl, was die projectirte Ausführung, als auch die 
Verhütung der Entdeckung der Verſchworenen nach der 
Vereitelung viele Aufſchlüſſe giebt. 


In einem kurzen Requiſitorium beantragt Herr 
Grothe, auf die Geſtändniſſe des Angeklagten geſtützt, 
die Strafen des Hochverraths gegen ihn zu verhängen. 
Herr Furbach erklärt ebenſo kurz bei der Vertheidi⸗ 
gung ſein zu wollen und verweiſt auf die früher von 
ihm verſuchten Deductionen, nach welchen wenigſtens 
feſtſtehe, daß der Angeklagte des Hochverraths „nicht 
ſchuldig“ ſei. 

Wladislaus Mauritius von Niegolewski, 26 
Jahr alt, Sohn des Oberſten und Gutsbeſitzer Andreas 
von Niegolewski zu Niegolewo im Kreiſe Buk (des 
Landtagsdeputirten auf dem erſten vereinigten Landtage), 
ſtudirte in Bonn die Rechte und wurde im Sommer 
1845 zum Doctor juris promovirt. Er hat in der 
Vorunterſuchung auch nicht die geringſte Betheiligung 
bei der revolutionären Bewegung zugeſtanden; dagegen 
wurde er während derſelben durch Emil von Moszcens⸗ 
ki's und Kurowski's Angaben ſehr compromittirt. — 

Der Angeklagte bleibt dem Syſteme treu, welches 
er in der Vorunterſuchung befolgt; er behauptet, daß 
er in Köthen geweſen, um ſein Glück im Spiele zu 
verſuchen, den Verkehr mit Kurowski ſtellt er in Ab⸗ 
rede, ebenſo die ihm imputirte Thätigkeit bei dem Po⸗ 
ſener Attentate; er giebt zu, daß ſeine erſte Angabe 
über ſeinen Aufenthalt in der Nacht vom 3. zum 4. 
März unwahr geweſen, doch will er dieſelbe bei einem 
anderen Bekannten zugebracht haben. Es wird ein 
ſehr rühmliches Zeugniß des Bonner Univerſitäts⸗Rek⸗ 
torats von der Vertheidigung producirt, nach welchem 
die Möglichkeit, daß der Angeklagte ſich mit Conſpiri⸗ 
ren beſchäftigt, als kaum annehmbar dargeſtellt wird. 
Moszezenski und Kurowski, die ihre Bezüchtigungen 
ſchon früher zurückgenommen hatten, werden nicht noch⸗ 
mals gehört. Mieroslaweski, der früher erklärt hatte, 
er habe von einem für die Revolution thäti⸗ 
gen Niegolewski gehört, berichtigt dies heute dahin, 
daß er dem Polizei» Inquirenten Duncker Alles, was 
dieſer wollte, zugab. Allerdings habe er ſchon früher 
von einem Nieglewski vernommen, nämlich von einem 
Oberſten v. Niegolewski, welcher ſich beſonders in der 
ſpaniſchen Campagne bei der Sierra Leoni ausgezeich⸗ 
net habe. (Dieſer, der Vater des Angeklagten, iſt auf 
der Tribüne gegenwärtig.) 


Hierauf werden fünf Zeugen vernommen, welche 
die Feſtſtellung mehrer Nebenumſtände durch ihre De 
poſitionen bewirken. 

Herr Grothe hält die Schuld des Angeklagten, 
indem er die Bezüchtigungen Moszezenski's und Ku 
rowski's in der Vorunterſuchung, die durch andere er⸗ 
mittelte Thatſachen geſtützt würden, als vollkommen 
beweiſend annimmt, für überzeugend dargethan und #7 
quirirt gegen ihn die Hochverrathsſtrafen. 

Herr Gall, Vertheidiger des Dr. v. Niegolewski, 
führt nun in einem außerordentlich bilderreichen Plai⸗ 
doyer zuvörderſt die formelle Ungültigkeit derjenigen 
Protokolle aus, in denen Moszezenski feine Bezüchti⸗ 
gungen gegen Mitangeklagte niedergelegt habe. Mit 
äußerſter Energie geißelt er daß Verfahren des Unter⸗ 
ſuchungsrichters, welcher der Vorunterſuchung damit 
einen unvertilgbaren Makel angeheftet habe. Jedes 
hiſtoriſche Faktum, fährt er fort, habe ſeine Dichter, 
feine Sänger gefunden. Es ſei ein Unglück, daß das⸗ 
jenige, was man die Revolution von 1846 nenne, 
feinen Dichter zu früh gefunden habe. Dieſer Dichter 
ſei kein Anderer, als E. v. Moszcezenski (große Heiter⸗ 
keit auf den Bänken der Angeklagten). Ebenſo führt 
der Defenſor aus, könne Kurowski's Bezüchtigung nicht 
graviren, weil vollkommen feſtgeſtellt ſei, daß er 
in einem Falle eine Perſon fälſchlich beſchuldigt habe. 
Hierauf bemüht ſich Herr Gall die materielle Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit der von der Anklage behaupteten That⸗ 
ſachen nachzuweiſen; wie könne man annehmen, daß 
die Verſchwornen mit ein Paar Feſtungsſchlüſſeln die 
Feſte Poſen hätten einnehmen wollen? Dies Indicium 
müſſe ſchon in feiner Ridiculität zuſammenfallen, ebenfo 
die andern. Als bewieſen nehme er mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft an, 1) daß der Angeklagte am Morgen 
des 4. März beſchmuzte Kleider gehabt, 2) daß er nicht 
in der Nacht vor dieſem Tage bei Frau v. Koſinska 
geweſen, 3) daß er endlich in Köthen geſpielt habe. 
Daß aber, fährt der Redner ironiſch fort, die Anklage 
des Hochverraths durch dieſes ſchreckliche Triumvirat 
begründet werden könnte, ſei unmöglich, die Freiſprechung 
ſeines Clienten müſſe er folgen. 

Dieſer Vertheidigung fügt der Defenſor mit höchſt 
pathetiſcher Stimme folgende Worte hinzu: 

Ich habe hiermit die letzte der mir übertra⸗ 
genen Vertheidig ungen geführt und habe die 
Ehre, zum letzten Mal an dieſer Stelle zu ſtehen. Ich 
ſcheide von derſelben mit der Wehmuth, die uns bei der 
Trennung von einem Wirkungskreiſe ergreiſt, dem wir 
mit Liebe unſere Mühe zuwandten. Der hohe Gerichts⸗ 
hof hat, wie ich mich es in dieſem Augenblicke anzuer⸗ 
kennen gedrungen fühle, der Vertheidigung mit einem 
Wohlwollen begegnet, zu welchem unſere kühnſten Er? 
wartungen uns faſt nicht zu berechtigen ſchienen; er it 
ihr in humanſter Weiſe entgegen gekommen und hat 
ihr mit der unwandelbarſten Geduld zugehört. Jetzt, 
wo die Verhandlungen zu Ende ſchreiten, muß man 
geſtehen, daß von Seiten der Vertheidigung nicht ſelten 
und nicht wenig wiederholt worden iſt. Aber die Ver⸗ 
theidignng hat fo gehandelt n gewiſſenhafter Beſorg⸗ 
niß um die Dinge, um die es ſich handelt. In ihrer 
gewohnten ſchonungsvollen Weiſe hat die Anklage die 
Strafen nicht genannt, welche ſie beantragte; aber die 
Vertheidigung hat fie wohl verſtanden und in ihrer 
Phantaſie hat ſich der graue Morgen gemalt, gegen 
deſſen Erſcheinen der Verſtand ſich widerſetzt, das Ge 
fühl, das Herz empört. Und nun mögen die Looſe 
fallen, wie fie wollen. — Selbſt wenn jener graut 
Morgen tagen follte, dann würde die Vertheidigung auch 
bei dem letzten Scheideblicke der fallenden Häupter be⸗ 
kennen müſſen: Ihre Richter haben nach beſtem Ge⸗ 
wiſſen geurtheilt. — 

Der Herr Präfident: Die nächſte Sitzung be⸗ 
ginnt morgen um 9 Uhr. 

Bielefeld, 29. Oktbr. Seit einigen Tagen kreiſet 
in der Stadt folgende Adreſſe an den Herrn Staats 
Miniſter Flottwell: „Ew. Excellenz und mehreren hoch⸗ 
geftellten Staatsmännern iſt es gelungen, Se. Maſe⸗ 
ſtät unſeren allergnädigſten König und Herrn von der 
Treue uad Anhänglichkeit der hieſigen Bürgerſchaft zu 


Überzeugen und dadurch die allerhöchſte Gnade, die von 
Wenigen verſcherzt wurde, der Stadt wieder zuzuwen⸗ 
den. Wir finden uns dadurch zu aufrichtigſtem und 
innigſtem Danke veranlaßt, und erlauben uns an Ew. 
Excellenz die Bitte: Sr. Majeſtät die Fortdauer unſe⸗ 
rer ehrfurchtsvollen und treuen Geſinnung um ſo mehr 
zu verſichern, als dieſelben Perſonen, welche ſeit Jah⸗ 
ten hier Unruhen erregt und dem Rufe unferer Stadt 
fo ſehr geſchadet haben, durch Artikel in der „Köln. 
Stg.“ uns aufs Neue um die Frucht Ihrer Bemühun⸗ 
gen zu bringen ſuchen. Wir beklagen deren Be⸗ 
tragen tief und verwahren uns davor, daß uns 
ſolches nicht angerechnet werde. Ehrerbietigſt ſtellen wir 
Ew. Excellenz anheim, dieſem Schreiben, wenn es an⸗ 
gemeſſen ſein wird, Oeffentlichkeit zu geben. (Folgen 
die Unterſchriften: Kommerzienrath Junkermann, Kom⸗ 

merzienrath Delius u. ſ. w.) (Köln. 3.) 
Düſſeldorf, 30. Oktbr. Der heutige Tag, das 
Doppelfeſt der Geburtsfeier des Prinzen und der 
Prinzeffin Friedrich von Preußen königliche Hoheiten 
war für die geſammte Bürgerſchaft ein allgemeiner Feſt⸗ 
tag. — Bereits geſtern Abend begann die Feier in dem 
feſtlich erleuchteten Schauſpielhauſe mit einem Feſtpro⸗ 
log, der auf ſinnige Weiſe und durch Aufſtellung le⸗ 
bender Bilder an das Wirken des allverehrten Prinzen 
auf dem vereinigten Landtage erinnerte. Heute früh 
um 11 uhr fand vor dem Palais Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich die Wachtparade ſtatt. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit in der ſchönen Uniform des 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments, deſſen Chef Höchſtdieſelben ſind, geruh⸗ 
ten, die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der hohen Mi⸗ 
litärbehörden, fo wie des Herrn Oberbürgermeiſters und 
des Vorſtandes der St. Sebaſtianus⸗Schützengeſellchaf, 
die ſich des Protektorats des geliebten Fürſten zu er⸗ 
freuen hat, huldvoll entgegen zu nehmen und ſich auf 
as Herablaſſendſte und mit der Höchſtdenſelben fo eige: 
nen Liedenswürdigkeit mit den anweſenden Bürgern 
Ängere Zeit zu unterhalten, während deſſen die kombi⸗ 
nirten fünf Muſikchöre der hieſigen Garniſon auserle— 
8 Tonwerke gemeinſchaftlich exekutirten. Ein rüh⸗ 
ender und zugleich erhebender Anblick war es, zu fe: 
en, mit welcher freundlichen Zuvorkommenheit und 
Ute der hohe Herr den am Stabe daherwankenden, 
ter privatiſirenden 80jährigen Generallieutenant v. Quadt 
zu empfangen geruhten. Einer gleich freundlichen Auf⸗ 
nahme hatte ſich der verdiente Greis, deſſen mit den 
höchſten Orden gezierte Bruſt Zeugniß gab von der 
gerechten Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte um 
König und Vaterland bei Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Alexander (Sohn des Prinzen Friedrich) zu erfreuen. 
Nach beendigter Parade geruhten Se. königl. Hoheit, 
le übrigen Behörden und die hochwürdige Geiſtlichkeit 

u empfangen. (Rhein. Beob.) 
3 Polizeiliche Nachforſchungen haben heute hier bei 
erſchiedenen Chefs des Karnevalsvereins ſtattgehabt, 
Beziehungen, in welchem letzterer mit dem befann= 
Ri Walesrode in Königsberg ſtehen follte, zu ermit⸗ 
eln. Wie wir vernehmen, haben dieſelben kein anderes 
tgebniß gehabt, als die Konftatirung der Thatſache, 
ah Walesrode im Laufe der vorjährigen Karnevals⸗ 
Ion zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt worden 
. eine Ehre, die er mit vielen andern politiſchen und 

lerariſchen Gelebritäten feines Schlages theilt. 
(Rh. Beob.) 
Deut ſchland. 

N München, 30. Okt. Nachdem der kombinirte II. 
ar IV. Ausſchuß geftern in einer fünfftündigen Siz⸗ 
bang die Berathung über die Anlehenfrage fortgeſetzt 
9 0 war der Gegenſtand ſo weit gediehen, daß für 
ae die Schlußſitzung, in welcher die Abſtimmung er: 
den UBER anberaumt werden konnte, doch hatte ge: 
Mital Fe noch eine vertrauliche Beſprechung der 
1 leglleder der genannten Ausſchüſſe ſtattgefunden. Wie 
5 er . wäre bezüglich der Frage, ob ein A n⸗ 
b oder Überhaupt ein Geſchäft mit der Bank ab: 
ap offen werden fell, die Stimmen im Ausſchuß ge: 
füt, fo daß dieſelbe wahrſcheinlich nur mit kleiner 
ajorität wird entſchieden werden. In der Kammer⸗ 
zung am Dienſtag wird über die Anlehnsfrage Vor⸗ 
dag erſtattet werden. (N. K. 
Frankfurt a. M., 30. Oktbr. Bis heute find 
e durch die öffentlichen und Privatberichte aus der 
chweiz dahin unterrichtet, daß die Tagſatzung die Exe⸗ 
tion gegen den Sonderbund nun ausführen will und 
Halb die nöthigen Zurüſtungen trifft. So ſiegestrun⸗ 
un Die liberaten Organe ſich aber auch im voraus ver⸗ 
tamen laſſen, fo weiß man doch, daß ſich der Exeku⸗ 
8 N, abgeſehen davon, daß fie einen furchtbaren Bür⸗ 
die leg entzünden kann, Schwierigkeiten entgegenftellen, 
Klar der Tagſatzung ſehr wünſchen laſſen, daß eine 
liche Vermittelung das ſchon gezückte Schwert in 
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der Scheide ruhen läßt. Die Bemühungen der Mächte 
gehen dahin, den friedlichen Zuſtand der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zu erhalten, aber auch, wenn es nicht anders 
ſein kann, dem zu unterdrückenden Rechte den kräftig⸗ 
ſten Schutz angedeihen zu laſſen. (A. Pr. Ztg.) 
Stuttgart, 26. Okt. Graf von Münch-⸗Bel⸗ 
linghauſen, Bundespräſidialgeſandter, war geſtern, 
von Karlsruhe kommend, hier, um mit unſerer Regie⸗ 
rung über das Verhalten in Betreff der ſchweizer Wir⸗ 
ren Rückſprache zu nehmen. Bekanntlich haben die 
drei ſüdweſtlichen Bundesſtaaten Baiern, Würtemberg 
und Baden, dem Anſinnen der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung, Truppen an die ſchweizer Grenze marſchiren zu 
laſſen, anfänglich nicht entſprochen. In Folge der An⸗ 
weſenheit des obgenannten Geſandten verbreitete ſich 
heute das ſcheinbar aus glaubwürdiger Quelle fließende 
Gerücht, daß Baden ſich nach Rückſprache mit demſel⸗ 
ben anheiſchig gemacht habe, eine Demonſtration zu 
Gunſten der Sonderbundskantone an ſeiner Schweizer⸗ 
gränze durch Abſendung von Truppen zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Dagegen verlautet bei uns noch nichts Derarti⸗ 
ges, und allem Anſcheine nach wird ſich Würtemberg 
bei Ausgleichung der Wirren ſeines Nachbarſtaates in 
keiner Weiſe betheiligen. (Augsb. Abd.⸗Ztg.) 
Die Seeblätter berichten dagegen: „Es beſtätigt 
ſich nicht, daß Baden und Württemberg Truppen an 
die Schweizergrenze ſtellen werden. Eben ſo ſoll das 
Gerücht, daß die fremden Geſandten in der Schweiz 
Konſtanz zu ihrem zeitweiligen Aufenthalte erwählen wer⸗ 
den, auf einer müßigen Erfindung beruhen. Daß die 
Geſandten im Falle eines blutigen und gefährlichen 
Bürgerkrieges ihren gegenwärtigen Aufenthalt ändern 
könnten, liegt nahe, aber dieſelben werden in ſolchem 
Falle noch immer nicht die Schweiz verlaſſen, eben ſo wenig 
gemeinſchaftlich wohin ziehen. Der Geſandte von Eng⸗ 
land ſoll feſt entſchloſſen ſein, komme was da wolle, 
Bern nicht zu verlaſſen, und der von Frankreich, ſich 
vorerft nach Baſel und dann nach Straßburg zu zie⸗ 
hen. Eben ſo gewiß iſt es, daß der Geſandte von 
Preußen eine andere Wahl getroffen hat; daher der 
Geſandte von Oeſterreich wohl auch eher Bregenz 
als Konſtanz erwählen dürfte, wenn auch moöglicher⸗ 
weiſe derſelbe ein ſolches Vorhaben geäußert haben 


ſollte.“ 
Oeſterreich. 

* Wien, 1. Nov. Nach den Noten des päpſt⸗ 
lichen Hofes, welche auf die Räumung Ferrara's dran⸗ 
gen, hat Fürſt Metternich eine richtige Darſtellung der 
Sachlage an die europäiſchen Großmächte erlaſſen und 
darin bemerkt, daß, wenn der h. Vater eine ſo große 
Wichtigkeit auf die Beſetzung Ferrara's lege, ſo konnte 
in dieſem Falle Oeſterreich zur Sicherheit ſeiner mili⸗ 
täriſchen Poſitionen in Italien nur durch die förmliche 
Beſitznahme von Parma und Piacenza einigermaßen 
einen Erſatz finden. So wird aus ſonſt ſehr gut uns 
terrichteter Quelle verſichert. Die Abreiſe J. M. der 
Herzogin-Regentin Maria Louiſe nach Parma iſt un⸗ 
widerruflich auf den künftigen Sonnabend feſtgeſetzt. 
Ein Theil ihres Gefolges bricht morgen dahin auf. 
Es ſcheint, die Ereigniſſe in Lucca haben auf die Be⸗ 
wohner des Herzogthums Parma mächtig gewirkt. Es 
iſt gewiß, daß die Frau Herzogin in der letzten Zeit 
durch Adreſſen und Bitten ihrer Unterthanen beſchwo⸗ 
ren wurde, das Land wieder durch ihre Gegenwart zu 
beglücken. J. Maß. hat dieſe Wünſche, durch ihren 
Staatsrath eingeſchickt, mit vieler Rührung und Theil⸗ 
nahme empfangen, und kehrt ſonach unverweilt nach 
Parma zurück. — Die in fremden Journalen ſo viel⸗ 
fach verkündigten Miniſterial⸗Veränderungen beſchrän⸗ 
ken ſich auf die Ernennung des bisherigen Gouver⸗ 
neurs von Tyrol, Grafen von Brandis, zum Gouver⸗ 
neur des Königreichs Illyrien, dagegen der ſtaatsräth⸗ 
liche Referent und Hofrath Bar. Boul Wernitz zum 
Gouverneur in Tyrol beſtimmt iſt. Seine Stelle im 
Staatsrathe nimmt der Hofrath und berühmte Sta⸗ 
tiſtiker Czörniz ein. Der bisherige Bank: Gouverneur 
Bar. Lederer geht in den Ruheſtand und die Stelle def: 
ſelben erhält der bisherige Vice-Präſident bei der Hof: 
kammer v. Brayer. Statt des Hrn. v. Brayer tritt 
der Hofrath Burgermeiſter als Vice⸗Präſident ein. Der 
Hofkammer⸗Präſident v. Kübeck ſoll den Titel eines 
Finanz⸗Miniſters erhalten. — Fürſt A. Lobkowitz iſt 
aus Prag hierher berufen und ſoll das Präſidium der 
ſtändiſchen Angelegenheiten, die in Zukunft ein eigenes 
Reſſort bilden werden, wirklich erhalten. Ueber den 
Zeitpunkt der definitiven Errichtung der italieniſch⸗lom⸗ 
bardiſchen Hofkanzlei, welche beſchloſſen iſt, iſt wieder 
Alles ſtill. Es ſcheint, daß die jetzigen Exeigniſſe in 
Italien nicht ohne Einfluß darauf geblieben ſind. 

O Preßburg, 31. Okt. Auch hier find die Des 
putirten des Komitats aus der liberalen Partei gewählt 
worden. An demſelben Tage wurde auch der neu er⸗ 
nannte Adminiſtrator des Preßburger Komitats, Graf 
Moritz Palffy, feierlich eingeführt. Vier Oberſtuhl⸗ 
Richter erhoben ihn nach alter magpariſcher Sitte 
ſammt dem Stuhl in die Höhe. Die Vorbereitungen 
zum Landtage werden bereits emſig betrieben. Man 
erwartet hier den König am 6. November. Sehr viel 
Militär, doppelt ſo viel als bei frühern Landtagseröff⸗ 
nungen der Fall geweſen, iſt bereits hier eingerückt, 


und es werden noch einige Nachmärſche folgen. Auch 
12 Kanonen ſind hertransportirt worden. Man hegt 
von dieſem Landtage große Erwartungen. Die Oppo⸗ 
ſition trägt ihr Haupt hoch. Es iſt jetzt die Zeit, wo 
die Regierung eine neue Rekruten⸗Aushebung von dem 
Landtage verlangen muß. Solche Zeitmomente, welche 
ſich alle acht Jahre wiederholen, bereiten immer der 
Regierung einige Verlegenheit, indem ſie die Oppoſition 
zur Erzwingung von Zugeſtändniſſen ausbeutet. Die 
jetzigen europäifchen politiſchen Verhältniſſe find gerade 
von der Art, die ungariſche Rekrutenaushebung zu ei⸗ 
nem wichtigen legislativen Hebel zu machen. — Der 
Graf Czechenyi tritt als Vertreter des Wieſelburger 
Komitats auf und wird als ſolcher die Intereſſen der 
Regierung verfechten. Man glaubt, er ſei von der 
Regierung zur Bewerbung veranlaßt worden, um dem 
ſo einflußreichen radikalen Deputirten des Peſther Ko⸗ 
mitats, Ludwig v. Koſſuth, in der Ständetafel die 
Spitze zu bieten. — Das Agramer Komitat, welches 
die Einverleibung der drei Königreiche Croatien, Dal⸗ 
matien und Slavonien mit Ungarn wünſcht, hat ſich 
geweigert, die Landeskongregation dieſer Königreiche zu 
beſchicken. Die Hofkanzlei annullirte ſolchen Komitats⸗ 
Beſchluß und befahl die ſofortige Beſchickung, das Ko⸗ 
mitat verharrte indeſſen bei ſeinem frühern Beſchluſſe. 
Großbritannien. 

London, 29. Okt. Das Miniſterium hat, wie 
die Times heute melden, beſchloſſen, das Parlament 
zum 18. November einzuberufen, und wird un⸗ 
mittelbar nach Beſeitigung der von der Eröffnung eis 
nes neuen Parlamentes unzertrennlichen Geſchäfte, der 
Wahl des Sprechers u. ſ. w., die Genehmigung des 
Parlaments für ſeine mit der Bank vereinbarten neue⸗ 
ſten Maaßregel beantragen. Aus den Aeußerungen der 
heutigen Abendblätter ſcheint hervorzugehen, daß man 
ziemlich allgemein damit einverftanden iſt, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Parlamentes baldmöglichſt über eine 
Maaßnahme getroffen werde, welche, wie freudig ſie 
auch in den erſten Augenblicken begrüßt worden iſt, 
doch ihren Charakter als ein bloßes Palliativ ſchon 
kundzugeben beginnt, und Viele unbeftiedigt laßt. Un: 
ter Anderem findet ſich, daß ihr Erfolg ſchon deshalb 
nicht von der Bedeutung für den Handelsſtand iſt, wie 
man Anfangs erwartet hatte, weil die Bank mit ſehr 
großer Behutſamkeit bei der Wahl der „ſoliden Secu⸗ 
ritäten“ zu Werke geht, auf welche ſie Vorſchüſſe lei⸗ 
ſtet, und z. B. Lagerſcheine, Ladungsſcheine u. dgl. 
nicht dazu rechnet. Die Folge dieſer Beſchränkung 
drückt beſonders die Kolonialwa zrenhändler, und haben 
ſich denn auch die HH. J. P. Howard u. Comp., 
Makler in Kolonialwaaren, genöthigt geſehen, ihre 
Zahlungen einzuſtellen. Ihre Verpflichtungen werden 
von den Times auf 75,000 Pfd. St., worunter für 
56,000 Pfd. St. Accepte, angegeben; die Activa, 
hauptſächlich in Waaren beſtehend, ſollen 100 000 Pfd. St. 
an Werth haben. — Nicht wenig zahlreich ſind die Fal⸗ 
liſſements während der letzten Tage in den Städten des 
Innern geweſen. Die Privatbank von Brodie u. Comp. in 
Salisbury, ſo wie die Privatbank von Brodie u. King 
in Shaftesbury haben ihre Zablungen eingeſtellt; beide 
waren zur Emiſſion von Noten, jedoch nur zu gerin⸗ 
gem Belaufe, ermächtigt. Aus Mancheſter wird die 
Zahlungseinſtellung von Fairbridge u. Comp., eines 
oſtindiſchen Hauſes, Lambert, und Robert Gardner ge⸗ 
meldet. Die Paſſiva der beiden Erſtgenannten ſollen 
nicht bedeutend ſein. Hr. Gardner iſt Beſitzer mehre⸗ 
rer großen Baumwoll-Spinnereien und ſoll 6—7000 
Arbeiter beſchaftigt haben; er verſpricht in feinem Cir⸗ 
kulair an ſeine Gläubiger volle Zahlung und erklärt 
ſeine Zahlungseinſtellung durch die Bedrängniß des 
Augenblicks. Außer den vorſtehenden werden noch ge⸗ 
meldet die Zahlungseinſtellungen von Galt u. Comp., 
von Medlock Bridge Mills und Burt, Watſon u. Burt 
in Leeds. — Zur Berichterſtattung über die Verhält⸗ 
niſſe der Royal⸗Bank iſt ein Ausſchluß von 5 Actionai⸗ 
ren eingeſetzt worden, der morgen einer Generalver⸗ 
ſammlung der Actionaire berichten wird. 

Vom Papft Pius iſt ein Schreiben an die irl⸗ 
ſchen Biſchöſe eingegangen, das nicht wenig Auffehen 
macht: der Papſt verdammt nämlich in ſehr nachdrück⸗ 
licher Sprache die iriſchen Kollegienacte und empfiehlt 
den katholiſchen Prälaten, ein Kollegium aus ihren 
eigenen Mitteln, nach Art deſſen in Löwen, zu er⸗ 
richten. 

Frankreich. 

* Paris, 30. Oktober. Heutiger Cours proc. 
115%, Zproc. 75%, Neapolit. 100 ½, Röm. 100, 
Nordbahn 535, Orleansbahn 1165. — Das Mini⸗ 
ſterium des Herrn Guizot feierte geſtern das 
7te Jahresfeſt ſeines Beſtehens. Der König hatte 
fämmtlihe Miniſter zu ſich in St. Cloud zur Tafel 
geladen. Zu gleicher Zeit fanden in den Miniſterien 
Diners der höheren Beamten ſtatt. Von den Mini⸗ 
ſtern des 29. Oktobers 1840 beſtehen übrigens nur 
noch 3: Guizot, Graf Duchatel und Herr Cunin⸗ 
Gridaine. Herr Capefique, welcher das Buch über die 
Verwaltung des Herrn Guizot geſchrieben, hatte ge⸗ 
ſtern eine lange Audienz bei dieſem Miniſter. — Ein 
Liter Blatt meldet, daß Herr O. Barrot brieflich ers 
klärt habe, er werde bei einem Reformbankett in Lille 


den Vorſitz nicht übernehmen, wenn nicht der erſte 
Trinkſpruch auf den König ausgebracht würde. Die 
radikale Bravade ſcheint vorüber zu ſein. — Am 
3. Novbr. will die Herzogin von Aumale nach Al⸗ 
gier abreiſen; der Adjutant Sr. Maj., General Ay⸗ 
mard wird ſie begleiten. — Aus Genua meldet man, 
daß der Prinz von Joinville am 23. nach Spezzia 
abgereiſt war. — Ueber den Untergang des Dampf⸗ 
bootes Bonaparte hat man jetzt den ausführlichen 
Bericht eines Reiſenden, welcher ſelbſt auf dem Bona⸗ 
parte war. Der Bonaparte war ein eiſernes Schrau⸗ 
bendampfboot, der Graf von Paris, welcher das 
Schiff in der Nacht nicht mit vor Livorno erwartete, 
war ebenfalls von Eiſen. Die Reiſenden des Bona⸗ 
parte konnten ſich nur mit genauer Noth auf das 
Verdeck retten und drei ertranken auch. Als ſie auf 
das andere Dampfſchiff übergeſetzt waren, das übrigens 
auch einen großen Leck hatte, verſank der Bonaparte 
in das Meer. — Die Nachrichten aus Madrid rei⸗ 
chen bis zum 25. Oktober. Die Gaceta enthält eine 
königliche Verfügung wegen der Ernennung des Hrn. 
Bertram de Lys zum Seeminiſter. Der General Es⸗ 
partero ſoll den Botſchafterpoſten in London ausge⸗ 
ſchlagen haben. Serrano hatte ſeine Entlaſſung als 
General⸗Kapitän von Granada begehrt, indeß war ihm 
dieſelbe nicht bewilligt worden. — Aus Marſeille 
meldet man, daß der berühmte Löwenjäger Gerard dort 
angekommen war, um eine junge Löwin nach Paris 
zu transportiren. Vor einem Jahre hatte nämlich Ge⸗ 
rard hinter einander ein Löwenpaar erlegt. Bei dem 
Weibchen fand man ein Junges, das er groß zog, 
zähmte, und jetzt dem Herzog von Aumale verehren 
wollte. Der Herzog von Aumale aber übertrug das 
Geſchenk auf den königlichen Pflanzengarten in Paris 
und läßt jetzt das Thier durch den berühmten Jagd⸗ 
helden nach Paris geleiten. — Ein Schreiben aus 
Neapel vom 21. meldet, daß der Baron Longo⸗ 
bucco, einer der Häupter des calabreſiſchen Aufſtan⸗ 
des, verhaftet worden war. Neun ſeiner Anhänger 
wollten ſich auf ein Boot flüchten; man ſetzte ihnen 
nach, es kam zum Gefecht, indeß mußten ſich die 
Flüchtlinge ergeben. Der König ſoll befohlen haben, 
daß Longobucco zum Tode verurtheilt und erſchoſſen 
werde, die Gefährten deſſelben ſollen Eiſenſtrafe er⸗ 
halten. — Aus Modena meldet man, daß die Trup⸗ 
pen des Herzogs in Fivizzano eingerückt ſeien. — Die 
Unruhen in Turin haben ſich auch am 24. wieder⸗ 
holt und es haben dort viele Verhaftungen ſtattge⸗ 


funden. 
Niederlande. 

Haag, 29. Oktbr. Die zweite Kammer hat den 
Entwurf der Adreſſe, einen reinen Wiederhall der Thron⸗ 
rede, mit dem Wunſch, daß die Laſten für die Mittel⸗ 
klaſſen gemildert werden möchten, mit allen gegen 2 
Stimmen angenommen. Die Adreſſe ſpricht ihre Freude 
darüber aus, daß der König zu der Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer Verfaſſungsänderung gekom⸗ 


men ſei. 
Belgian. 

6 Brüſſel, 30. Oktbr. In der Preſſe herrſcht 
große Aufregung, und es handelt ſich diesmal um nichts 
Geringeres, als um die Anklage eines Eingriffs in die 
Freiheiten derſelben von Seiten des Miniſteriums. 
Veranlaſſung hierzu hat die Verſetzung oder Entlaſſung 
eines Inſtruktionsrichters gegeben. Derſelbe veröffent⸗ 
lichte in einem Antwerpener Blatte ein Abſchieds⸗Cir⸗ 
kular, das er an die ihm zeither untergeordneten Beam⸗ 
ten ſeines Bezirks gerichtet hatte; eine Bemerkung be⸗ 
gleitete daſſelbe, wonach es hieß, der Inſtruktionsrichter 
ſei „ſeiner politiſchen Anſichten halber“ entlaſſen wor⸗ 
den. Der General-Prokurator ließ nun den Redacteur 
des quäſt. Blattes als Zeugen vorladen, um von 
ihm den Verfaſſer jener Zeilen zu erfahren. Dies hat 
man als eine Art Gewaltſtreich angeſehen; man be⸗ 
hauptet, indem man die Redactoren unter Zugrunde⸗ 
legung des Eides auffordere, die Wahrheit zu ſagen, 
zwinge man ſie, ihre Mitarbeiter zu denunziren. 
Geſtern waren Gerüchte, die ſich indeſſen nicht beſtätigt 
haben, im Umlauf, welche förmlich die weitere Exiſtenz 
des Miniſteriums in Frage ſtellten, und es ſcheint, als 
wenn dieſelben mit dieſem Gegenſtande in Verbindung 
ſtänden. \ 


Schweiz. 

Neuenburg, 27. Oktober. Der Staatsrath von 
Neuenburg (unterzeichnet v. Pfuel und Favarger) hat 
am 27. Oktbr. auf die Einladung des Hrn. Oberſt 
Frey⸗Heroſe, Chef des Generalſtabs, die dort aufgebo⸗ 
tenen Truppen unter eidgen. Commando zu ſtellen, ein 
Schreiben an den Vorort erlaſſen, in welchem er ſich 
über die Stellung ſeines Standes bei ausbrechendem 
Kriege u. A. folgendermaßen ausſpricht: „Unmöglich 
könnet Ihr verkennen, daß, nachdem wir fort und fort 
das gute Recht der 7 Stände anerkannt ha⸗ 
ben, vom Standpunkte der öffentlichen Moral aus es 
wahrhaft naturwidrig (monstreux) wäre, uns die Waf⸗ 
ſen ergreifen zu heißen, um mit Gewalt die Stände zu 
unterwerfen, deren Sache wir immerfort als gerecht 
und geſetz lich erklärt haben und noch erklären. Ihr 
ſelbſt würdet eine Regierung verachten, welche bis zu 
dieſem Grade ihre Ueberzeugungen und Gefühle ver⸗ 
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leugnen könnte. In dem beklagenswerthen Kampfe, 
der nun beginnen ſoll, iſt uns unſere Stellung durch 
alle unſere bisherigen Schritte vorgezeichnet: es iſt die 
Neutralität, und dieſe Stellung können wir nicht 
aufgeben. Indem wir Euch bitten, dieſe Mittheilung 
der h. Tagſatzung unverzüglich vorzulegen, ergreifen wir 
den Anlaß ꝛc.“ 

Baſel, 29. Oktbr. Geſtern und vorgeſtern war 
keine Sitzung der Tagſatzung, dagegen traten die Ge⸗ 
ſandtſchaften in Konferenzen zu Beſprechung von Frie⸗ 
densvorſchlägen zuſammen. — In Folge derſelben 
ſoll wieder Hoffnung vorhanden ſein, daß es zu einem 
friedlichen Abſchluſſe komme und zwar auf die Grund⸗ 
lage des Fallenlaſſens der Jeſuitenfrage, der 
Gewährleiſtung der konfeſſionellen Rechte und der poli⸗ 
tiſchen Gleichberechtigung, wogegen der Sonderbund auf⸗ 
gelöſt und die aargauifche Kloſterfrage der Vergeſſenheit 
übergeben würde. Wir geben dieſe Nachrichten mit der 
Bemerkung, daß jedoch der Stand der Dinge immer 
noch ſehr veränderlich iſt und von einem Tage auf den 
andern wieder umſchlagen kann. — Durch Schreiben 
vom 27. Oktober ladet der Vorort in Berufung auf 
den Beſchluß vom 24ſten die Stände ein, den doppel⸗ 
ten Betrag des Geldkontingents als vorläufig verzins⸗ 
baren Vorſchuß für die Bewaffnungskoſten zu entrich⸗ 
ten und zur Verfügung des Herrn Kriegskommiſſär 
Abys abgehen zu laſſen. Dieſes Kontingent beläuft ſich 
für die ganze Schweiz auf circa 707,000 Fr., mithin 
das doppelte Kontingent auf 1,414,000 Fr., Zürich 
hat daran circa 185,000 Fr., Bern 297,000 Fr., 
Waadt 146,000 Fr. zu zahlen. Berner Blätter 
melden von einer eingelangten öſterr. Note Folgen⸗ 
des: Die öſterreichiſche Geſandtſchaft ſoll heute dem 
Vororte angezeigt haben, daß ſie von ihrem Hofe an⸗ 
gewieſen ſei, bei dem ausbrechenden Kampfe die Schweiz 
zu verlaſſen und ſich auf neutrales Gebiet zurückzu⸗ 
ziehen, zugleich aber die Erklärung abzugeben, daß Oeſter⸗ 
reich in keinerlei Weiſe, weder zu Gunſten des einen 
noch des andern der ſtreitenden Theile ſich einmiſchen, 
ſondern durchaus neutral bleiben werde, daß auch 
im Uebrigen hierdurch das freundſchaftliche, friedliche 
Verhältniß dieſer Macht zur Eidgenoſſenſchaft gar keine 
Veränderung erleiden ſolle. 

Bern, 27. Oktbr. Das 13te Bataillon des Aus⸗ 
zugs ſammt Spezialwaffen paſſirte heute die eidgen. 
Inſpektion vor Hen. Oberſt Burckhardt. Obgleich ein⸗ 
zelne Soldaten dieſes Bataillons, deſſen Mannſchaft 
ſämmtlich aus dem Bisthum iſt, vor Kurzem in Aus⸗ 
rufen ihre Sympatien für den Sonderbund zu erken⸗ 
nen gaben, hat doch bei der Beeidigung kein einziger 
den Eid verweigert. — Der Stand Bern hat neuer⸗ 
dings ſechs Bataillone Infanterie, vier Kompagnien 
Scharfſchützen nebſt übrigen Spezialwaffen aufgeboten. 
— Da verhältnißmäßig wenig baares Geld (etwa 1½ 
Mill. Franken) in der eidgenöſſiſchen Kriegs⸗ 
kaſſe vorhanden iſt, ſo ſoll eine Anleihe von zwei 
Millionen unverzüglich aufgenommen werden, und es 
ſind deshalb von Bern aus in mehreren reicheren 
Schweizer Städten Anfragen geſchehen, unter welchen 
Bedingungen Kapitaliſten ihr Geld darleihen wollen. 
— Noch liegt ein Schleier über Dem, was uns die 
künftigen Tage bringen werden, ob Krieg oder Frieden. 
Die Tagſatzung hat bis geſtern ihre Sitzun⸗ 
gen noch nicht wieder aufgenommen, wahrſchein⸗ 
lich um den Repräsentanten Zeit zu laſſen, die Rap⸗ 
porte über den Erfolg ihrer Sendungen auszuarbeiten, 
die übrigens nach allem Vernehmen ziemlich kurz ge⸗ 
faßt ſein dürften. — Die Tagſatzungsgeſandten des 
Sonderbundes ſollen entſchloſſen ſein, bei dem erſten 
Zuſammentritt der Tagſatzung eine kategoriſche Er⸗ 
klärung abzugeben, und wenn dieſe erfolglos, ſich zu 
entfernen. — Von Genf vernimmt man, daß dieſer 
Stand Remonſtrationen gegen die Abſendung ſeines 
Contingents machen wolle, weil er deſſen als Gränzort 
ſelbſt benöthigt ſei. In gleicher politiſcher und geogra⸗ 
phiſcher Lage befindet ſich nun auch Baſel, und nach⸗ 
dem nun die Entſcheidung für Genf ausfällt, wird 
auch die in den Basler Blättern ſo heftig beſtrittene 
Frage: ſoll das Contingent einem Aufgebote Folge lei⸗ 
ſten oder nicht? ihre Löſung erhalten. 

Zürich, 29, Oktbr. Unſere heutige Zeitung ſagt: „Von 
vielen Offizieren, Unteroffiziren und Soldaten vernimmt man 
die Aeußerung, wenn dies Mal ein fauler Friede 
abgeſchloſſen, wenn dies Mal von liberaler Seite 
nachgegeben werde, ſo werde man ſie nicht mehr in 
Uniform erblicken. Die Wundſchaukommiſſion, die 
ſchon ſo viele Leute des Dienſtes entlaſſen habe, werde 
wohl nicht anſtehen, auch ſie zu entlaſſen. Zu dieſen 
Aeußerungen gab ein hier allgemein verbreitetes Ge⸗ 
rücht Veranlaſſung, es werde in Bern an einer 
Transaktion gearbeitet. Dieſes Gerücht glauben 
wir als ein falſches bezeichnen zu dürfen. Die libe⸗ 
ralen Geſandten können laut ihren Inſtruktionen weder 
zum Fallenlaſſen der Jeſuitenfrage, noch zu einer Klö⸗ 
ftergarantie ſtimmen. Daß es nicht in der Abſicht der 
liberalen Kantone liegt, die Kantonalſouveränität oder 
die katholiſche Religion anzutaſten, iſt von der Tagſaz⸗ 
zung in ihrer Proklamation auf das feierlichſte erklärt 
worden. Wenn dieſe feierlichen Erklärungen als leere 
Worte verlacht werden, ſo ſind damit gewiß alle güt⸗ 


lichen Mittel erſchöpft. Es giebt da nichts mehr zu 
vergleichen. Wir wiederholen, das Gerücht von Ver⸗ 
gleichsunterhandlungen kann nicht begründet ſein. Der 
Eindruck aber, den dieſes Gerücht auf Milizen und 
Nichtmilizen machte, bezeugt lauter als alle Worte die 
entſchiedene Stimmung des Zürchervolkes.“ 

St. Gallen, 28. Oktober. Die Beeidigung un⸗ 
ſerer Truppen in Uznach iſt geſtern in beſter Ordnung 
vor ſich gegangen. Die Ruhe iſt überall voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt. Die Unterfuhung wird eifrig 
fortgeſetzt. Eine weitere Beſetzung unſerer Gränzen 
durch die Truppen der Nachbarkantone iſt nun un⸗ 
nöthig geworden. Es können dieſe jetzt zu andern 
Zwecken verwendet werden. 

Sonder bun d. 


Zug, 28. Oktober. Hier iſt große Aufregung 
Vorgeſtern begehrten etwa 80 der älteſten und ange 
ſehenſten Männer eine Audienz bei der Standes kom 
miffion. Es wurde ihnen erwiedert, fie möchten ihk 
Begehren ſchriftlich eingeben. Dieß geſchah und ft 
baten um nochmalige Einberufung des Land? 
rathes. Geſtern verſammelte ſich der Kantonsrat 
und beſchloß die Einberufung des Landrathes. Nun 
zirkuliren Petitionen, welche eine andere Tagſatzungs' 
inſtruktion begehren. 

Aus der aufgefangenen ultramontanen Korreſpon? 
denz erfährt man Folgendes: Die Friedenspetition in 
der liberalen Schweiz ſollte gleichzeitig ein Regiſter über 
die dortigen ſonderbündiſch geſinnten Streitkräfte 
ſein. Der Aufſtand ſollte in der Linie von Oſt nach 
Weſt ausbrechen, von den Bezirken Wyl und Toggen⸗ 
burg bis nach Uznach in St. Gallen, von den aargaul 
ſchen Freienämtern über das Solothurner Schwarzbu⸗ 
benland und den Berner Jura ſich an Freiburg an 
lehnen und von da ſich bis zur katholiſchen Bevölke“ 
rung Genfs verzweigen. In Bern ſelbſt ſollte das 
Geld und die Preſſe des ehemaligen Patriziats thaͤtig 
ſein. Man ſcheint im Lager des Sonderbundes ange⸗ 
nommen zu haben, daß die Eidgenoſſen mit getheilten 
Kräften gegen Luzern und Freiburg operiren würden. 
Ueber den beſondern Defenſionsplan Luzerns verlautet 
noch ſo viel, daß die Schanzen bei Giſikon, dann das 
Zucht- und das Waiſenhaus, fo wie mehrere Häuſer 
der St. Jakobs⸗Vorſtadt bereits unterminirt find, 
und mit dem Eintreffen der eidgenöſſiſchen Truppen 
geſprengt werden ſollten. Dagegen bewegt ſich die 
Vertheidigung Freiburgs in den Redouten von Genz, 
Torny und Bertigny, welche ins Innere vertieft, und 
wohnbar gemacht und mit Geſchützen wohl verſehen 
wurden. Die Beſetzung derſelben war den Batcillo den 
Reinold, Diesbach, Morbet und Girard zugetheilt; der 
Oberbefehlshaber Maillardoz ſollte mit den nach dieſet 
Vertheilung übrig bleibenden Truppen in der Nähe der 
Hauptſtadt halten, und da beiſpringen, wo es Not 
thue. Die Oberſten Albieg und Schaller ſckeint mal 
als invalid zu betrachten; eben ſo klagte man über 
ſchäftsreiſen einiger jungen Herren, die gleich denen el? 
ner andern Schweizerſtadt ihre neuen Epauletten dem 
ſchwärzenden Pulverdampfe nicht ausſetzen wollten. An 
dieſe und andere Enthüllungen knüpfen Einige no 
Friedenshoffnungen; dieſe glauben nämlich, der im In⸗ 
nern durchſchaute und vom Auslande aufgegebene Son 
derbund werde durch feine Geſandtſchaften dei der Tag 
ſatzung (vielleicht durch das ſchon einmal vorangeſche⸗ 
bene Zug) nachgiebigere Geſinnungen ausſprechen laſſen. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Italien. 

Nom, 21. Oktober. Geſtern Abend ereignete ſich 
hier folgende, den hieſigen Volksgeiſt trefflich charakter!“ 
ſirende Scene. Ein zum Beſuch hier anweſendes Mit⸗ 
glied der toskaniſchen Guardia civica betrat ne 
einigen Freunden das Cafe im Corfo an dem Eingang 
der Via delle konvertiti. Er trug ſeine Uniform un 
erregte dadurch natürlich die unſchuldige Neugier er 
Menge, die ſich vor und zum Theil auch in das beſagte 
Café drängte, um ihn zu ſehen. Dieſer übermäßige 
Zudrang mißfiel dem Wirthe des Cafe und er ergriffen 
höchſt übel gewählte Mittel, den Toskaner zu erſuchen / 
ſich aus ſeinem Laden zu entfernen. Dieſer ging; als 
lein wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde vol 
dieſem, die Gaſtfreundſchaft verletzenden Benehmen d 5 
Wirthes durch die Maſſen, die am Abend den Col 
zu durchziehen pflegen. Es entſtand ein allgemein 
Murren. Tauſende ſammelten ſich vor dem Cafe, 
alsbald von den Gaͤſten geräumt ward: eine Schaar die 
hinein, erklärte, das Caſc ſei ein Aufenthalsort FÜR us 
Ooſkurantiſten und mithin kein Ort, wo des edlen pi 
IX. Büſte auſgeſtellt fein dürfe: man nahm mithin de 
ſelbe herab und trug fie nach dem Quartiere des d 4 
ten Bataillons. Der Wirth aber ſchloß alsbald ſein 
Laben. Dieſen Morgen ward zwar der Laden ges K 
aber nur von Wenigen beſucht, dagegen ſtand au 
Straße vor demſelben fortwährend eine zahlreiche 0 
von Neugierigen, welche erwarteten, wie die Sache 10 9 
würde. Der Wirth aber hatte diesmal den beſten Bin 
eingeſchlagen. Er erbot ſich zu jeder Genugthuung, 
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dem er feinen Fehler bereute, erkaufte er von dem Go: 
derno das Recht, feinem Café fernerhin den Namen 
Café del progresso geben zu dürfen; auch ließ er ges 
gen 10 Uhr in der That dieſe Firma über dem Ein⸗ 
gange aufhängen. Der junge Toskaner, begleitet von 
hieſigen Offizieren der Bürgergarde, beſuchte das Cafe 
und endlich ward durch Ciceruacchio's Eintritt (der vor 
einigen Tagen nach Rom zurückgekehrt iſt) der Friede 
vollkommen wiederhergeſtellt. Die entführte Büſte 
Pius IX. wird heute Abend wieder eingebracht wer: 
den, und der Wirth hat ſich anheiſchig gemacht, auch 
die Leopold's II. von Toskana in ſeinem nunmehrigen 
afe del rogresso aufzuftellen. Auf diefe anmuthige 
und civile Wa endete dieſer Vorfall, der in andern 
ändern bei einer wie hier gereizten Stimmung gewiß 
zu gewaltſamen Scenen geführt haben würde. — Die 
atria berichtet, daß das Kabinet von London dem von 
eapel durch den Lord Minto eine Note überreicht 
haben ſolle, in welcher er erklärt, daß es 1) in Bezug 
auf die Staaten beider Sizilien keine öſterreichiſche In⸗ 
tervention dulden werde, ſelöſt für den Fall, daß der 
König fie anſprechen ſollte, 2) daß England die fizi- 
lianiſche Konſtitution garantirt habe, und daß es, 
falls die Konventionen nicht freiwillig gehalten würden, 
entſchloſſen fei, denſelben mittelſt der Waffen Achtung 

zu verſchaffen. (N. K.) 
Am 22. Oktober war zu Rom nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung Sr. Eminenz des Kardinals Fer⸗ 
retti, Staatsſekretärs Sr. Heiligkeit, erſchienen: „Da 
nach dem Art. 71 des Motuproprio vom 2. Oktober 
d. J. über die Organiſation des Raths und Senats 
von Rom und deſſen Attribute, die mit der oberſten 
eitung der Adminiſtration der Stadt Rom, nach dem 
uſter der übrigen Provinzen des Staats, zu beauf⸗ 
tragende Behörde, ſo wie Alles, was die Adminiſtration 
und den Provinzialrath betrifft, beſonders beſtimmt wer: 
den ſoll, ſo haben Se. Heiligkeit, ſtets bedacht, den 
ganz dieſer Ihrer vielgeliebten Stadt möglichſt zu be⸗ 
fürdern, befohlen und angeordnet, was folgt: 1) Der 
räſident der Comarca wird den Titel: Präſident von 
om und der Comarca führen. 2) Der Präſident, 
welcher gegenwärtig dieſe Funktionen ausübt, hat die⸗ 


ſelben vom 31. Oktober d. J. an niederzulegen. 3) Das 


obgedachte Amt nird von einem Kardinal, den Se. Hei⸗ 
ügkeit zu ernennen haben, verſehen werden. 4) Se. 
Eminenz der Präſident wird ſeine Autorität nicht bloß 
über die Comarca, wie bisher der Prälat, dem dieſes 
Amt anvertraut war, ſondern auch über den Rath und 
die Magiſtratur von Rom nach den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen und dem Motuproprio vom 2. Oktober ausüben. 
5) Daſſelbe Miniſterium, welches bisher dem Prälaten, 
der den Vorſitz in der Comarca führte, zur Seite 
fand, wird hinführo auch Sr. Eminenz dem Präſiden⸗ 
ten, ſowohl für die Gemeinde⸗Angelegenheiten von Rom 
als auch für die Provinzial⸗Angelegenheiten zur Seite 
uche. = Gegenwärtige Verfügungen treten mit dem 
ften. nächſtkünftigen Monats November in Wirkſam⸗ 
187 — Aus dem Staatsſekretariate, den 22. Oktober 
847. Gabriel „Kardinal Ferretti.“ 


* Turin, 25. Oktbr. Se. Majeſtät unſer König 
hat wegen eines Bruſtkatarrhs (affetto da bronchite) 
in den letztverfloſſenen Tagen das Bett hüten und ſich 
lermal zur Ader laſſen müſſen. Mit Freuden kann 
Nen jetzt ankündigen, daß der durchlauchtige und ge⸗ 
lebte Vater und Souverain ſeit geſtern ſich gebeffert 
find und ſich gegenwärtig in völliger Convaleszenz bes 

et. 


Griechenland. 


f Athen, 17. Oktbr. Lord Palmerſton war trotz 
einer Erholungsreiſe in Schottland doch ſehr thätig 
r Griechenland und fandte wieder drei Noten an 

ir Edmund Lyons, den britiſchen Geſandten in Athen. 
ah dieſer Noten behandelt den von der griechi⸗ 

ahl e (Koletti) ausgegangenen Vorſchlag zur 
bab 13 Jahre griechiſchen Anleihe und Zinſen inner: 
Staatöländerzien auf den Grund der Veräußerung der 
990 Les 2 England verwirft den Vorſchlag 
an we er in Vertrauen auf die leitenden Männer 
es jetzigen Miniſteriums habe. Die zweite Note for⸗ 
un auf zur Beilegung der türkiſchen Angelegenheit, 
nd Griechenland müffe vorangehen, weil es auch die 
ficht verletzt habe gegen den Gefanpdten einer befreun⸗ 
eten Macht. — Die dritte Note theilt die Antwort 
mit, welche das engliſche Minifterium der hohen Pforte 
Eben hat auf das Anerbieten der Uebernahme des 
Eibe der griechiſchen Unterthanen in der Türkei. 
10 gland lehnt den Vorſchlag, dieſen Schutz zu über⸗ 
Ad en, mit der Bemerkung ab, daß es mit Griechen⸗ 
ra nicht ganz freundlich ſtehe und ſelbſt in die Lage 
—.— könne, Zwangsmaßregeln gegen daſſelbe anzu⸗ 
uch en. — Von der Grenze hat die Regierung Be⸗ 

te des dort kommandirenden Generals Mamuris er: 


halten des Inhaltes, daß die Aufſtändiſchen unter Pa⸗ 
pakoſta und Velentzas wieder über die Grenze auf grie⸗ 
chiſches Gebiet hereingebrochen ſeien und ſich längs dem 
Oetagebirge von Lamia nach Salona herab zu ſchleichen 


ſuchten. Um dies zu verhindern, fiel ein kleines Ge⸗ 
fecht vor, in dem es einige Todte und Verwundete gab. 
— Aus Konſtantinopel erfuhren wir, daß die 
Pforte fortfährt ihren Apparat an Zwangsmaßregeln 
immer weiter zu entfalten, und das Exequatur den 
griechiſchen Konſuln in der Moldau und Walachei 
gleich denen in Egypten und Paläſtina einzuziehen be⸗ 
fohlen hat. Viele griechiſche Schiffe, welche im Bos⸗ 
porus befrachtet wurden, mußten mit Gewalt wieder 
entfrachtet werden. Herrn Munaki, griechiſchem Kon⸗ 
ſulats⸗Verweſer in Konſtantinopel, ſchickte die Pforte 
den Paß zu, und erließ zugleich eine Verordnung über 
die Erhebung der Kopfſteuer von den bisherigen grie⸗ 
chiſchen Unterthanen in der Türkei. (N. K 


Amerika. 


New ⸗ York, 15. Oktbr. Vom Kriegsſchauplatze 
(Vera⸗Cruz, vom 25. Sept.) find nur Gerüchte ein⸗ 
gegangen, die wohl ſehr der Beſtätigung bedürfen. Die⸗ 
ſen Gerüchten zufolge wären die Amerikaner in der 
Hauptſtadt Mexico täglichen Neckereien von Seiten 
der Leperos ausgeſetzt, endlich durch einen allgemeinen 
Aufſtand der Einwohnerſchaft genöthigt worden, die 
Stadt zu räumen. Ebenſo ſoll Puebla dem mexica⸗ 
niſchen General Rea wieder in die Hände gefallen ſein, 
deſſen Truppen indeß von dem Feuer der Amerikaner, 
welche ſich auf die umliegenden Anhöhen zurückgezogen 
haben, viel zu leiden hätten. Von Santa Anna be⸗ 
haupten Einige, er ſei mit 10,000 Mann von Gu a⸗ 
dalupe nach der Hauptſtadt vorgerückt und habe die 
Amerikaner angegriffen, während Andere wiſſen wollen, 
er ſei mit 2000 Pferden nach Puebla gezogen. Gewiß 
iſt übrigens, daß Santa Anna von Guadalupe aus am 
16. September ſeine Reſignation als Präſident der Re⸗ 
publik eingefandt hat, die indeß nicht angenommen wor⸗ 
den fein ſoll; feine Verwundung ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen. In einem Circular des Kriegs-Miniſters 
Alcorta an die kommandirenden Generale, in welchem 
er ihnen die Räumung der Hauptſtadt anzeigt, wird 
zugleich erklärt, daß Santa Anna entſchloſſen ſei, den 
Krieg aufs Aeußerſte und mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln fortzuſetzen. Einer anderen Nachricht 
zufolge ſoll Herrera jetzt den Oberbefehl über das Heer 
führen, und im Begriffe ſtehen, ſich mit 14,000 Mann 
nach Queretaro zu begeben, wo der Congreß ſich ver⸗ 
ſammeln wird. — Was die Amerikaner betrifft, ſo 
waren dieſelben eifrigſt bemüht, dem General Scott 
ſchleunigſt Verſtärkungen zuzuführen. Nach den letzten 
Berichten aus Vera⸗Cruz befanden ſich 2500 Mann 
unter General Lane bei dem Puente Nacional, 1000 
unter Major Lally in Jalapa, einige 100 Mann als 
Garniſon in Perote, und 1000 unter Oberſt Child in 
Puebla; dieſe verſchiedenen Abtheilungen ſollten ſich un⸗ 
verweilt vereinigen und dann zu dem Hauptheere ſto⸗ 
ßen. Da indeß General Lane vor den Befeſtigungen 
von Cerro Gordo bedeutenden Widerſtand zu erwarten 

hat, ſo wird er vermuthlich, um vordringen zu können, 
ſich erſt durch die 2000 Mann unter General Cuſhing 
verſtärken laſſen müſſen, die man den letzten Berichten 
zufolge erſt aus Brazos in Vera⸗Cruz erwartete. Ge⸗ 
neral Scott wird daher aller Wahrſcheinlichkeit nach 
noch eine Zeitlang den Gegnern allein die Spitze zu 
bieten haben. Ueber die Verluſte der Amerikaner in 
den letzten Gefechten fehlen noch die amtlichen Anga⸗ 
ben. Nach engliſchen Berichten ſind ihnen vom 8. bis 
zum 13. Sept. (alſo noch vor der Erſtürmung von 
Mexico) 25 Offiziere getödtet und 47 verwundet wor⸗ 
den, und ihr Verluſt an Soldaten ſoll allein bei der 
Erſtürmung von Chapultepec 490 Verwundete und Ge⸗ 
tödtete geweſen ſein. Daß General Worth geblieben 
iſt, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, wohl aber der Tod 
der Generale Pillow und Smith. Von 70 deſertirten 
Irländern, welche unter einem Hauptmann Riley zu 
einer Fremden⸗Legion, der Compagnie von St. Patrick, 
im mexicaniſchen Dienſt gebildet worden, und nach dem 
Wiederbeginn der Feindſeligkeiten den Amerikanern in 
die Hände gefallen waren, hat General Scott 18, dar⸗ 
unter den Hauptmann, aufknüpfen laſſen. Dieſer Haupt⸗ 
mann Riley war früher Sergeant in dem 66. Infan⸗ 
terie-Regiment, und deſertirte aus Canada nach den 
Vereinigten Staaten, wo er als Sergeant in das ſte⸗ 
hende Heer eingereihet wurde. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 3. Nov. Das Hochwaſſer, welches uns 
die letzten Tage abermals, und zum großen Nachtheile 
aller Adjacenten an der Oder, gebracht haben, iſt nun⸗ 
mehr Gott ſei Dank, wieder ſtark im Fallen, ſo daß 


die Gefahr augenblicklich wenigſtens als beſeitigt ange⸗ 
ſehen werden kann. Der Waſſerſtand hatte, ſo viel 
dies beurtheilt werden konnte, am Sonntage Nachts 
die bedeutende Höhe von etwas über 23 Fuß im Ober⸗ 
waſſer erreicht, obſchon hinter Grüneiche, jedoch 
nicht mehr im ſtädtiſchen Polizei-Bereich ein 
ſogenannter Sommerdamm gebrochen war, 
und das Waſſer hierdurch eine ſehr bedeutende Ablei⸗ 
tung erhalten hatte. Der Bruch erfolgte an mehreren 
Stellen zugleich, und wurden dadurch gegen 40 Mann, 
welche dieſſeits zur Hülfe am Damm beſchäftigt wa⸗ 
ren, abgeſchnitten. Sie konnten erſt am nächſten Tage 
vermittelſt Kähnen übergefahren werden. Unglücks⸗ 
fälle haben ſich dabei und überhaupt im hieſigen 
Bereich, ſo viel bis jetzt bekannt worden, nicht er⸗ 
eignet. (Bresl. Anz.) 

Breslau, 3. Novbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober: Pegel 21 Fuß 2 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 13 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am 
letzteren um 1 Fuß 1 Zoll wieder gefallen. 


T Breslau, 3. Novbr. Nach hier eingegangenen 
brieflichen Mittheilungen iſt in der Nacht von Montag 
zu Dienſtag in Feſtenberg Feuer ausgebrochen, 
welches noch bis geſtern Nachmittag anhielt, zu wel⸗ 
cher Zeit 20 Häuſer in Aſche gelegt waren. 


* Breslau, 2. Novbr. Von mehreren Seiten er⸗ 
kundiget man ſich, ob auch wohl Damen an den dies⸗ 
jährigen von der ſchleſiſchen Geſellſchaft veranſtalteten 
Vorleſungen Antheil nehmen können. Wenn dieſe Frage 
vielleicht insbeſondere hinſichtlich der Phyſiologie aufge⸗ 
worfen ward, ſo glauben wir als gut unterrichtet er⸗ 
klären zu können, daß Herr Profeſſor Dr. Purkinje, 
dem wir dieſe Vorträge verdanken werden, es ſich zur 
beſondern Aufgabe ſtellt, die bisher noch ſo wenig all⸗ 
gemein bekannte und doch ſo höchſt intereſſante Phyſio⸗ 
logie oder die Lehre vom Bau und den Verrichtungen 
des menſchlichen Körpers, auch in weiteren Kreiſen, alſo 
auch in die der Damen einzuführen, wie dies mit den 
beiden andern Wiſſenſchaften Kosmologie und Pſycho⸗ 
logie ſchon längſt geſchehen iſt. Schließlich erlauben 
wir uns noch die Inhaltsüberſicht ſämmtlicher Vorle⸗ 
ſungen hier mitzutheilen. 

J. Herr Profeſſor Dr. v. Boguslawski über 
Kosmologie oder Lehre vom Weltall, in 7 
Vorträgen vom 6. Novbr. bis 18. Dezbr.: 

1) Aeltere Anſichten hierüber von Copernicus und 
Kepler. 2) Teleskopiſche Entdeckungen von Ga⸗ 
lilei bis William Herſchel. 3) Anſichten über 
die Entſtehung unſers Sonnen-Syſtems von 
Carteſius bis Laplace. 4) Ueber den erſten Theil 
des Kosmos von Alexander v. Humboldt. 5) 
Fortſetzung dieſes Vortrages. 6) Kosmologiſche 
Entdeckungen der neueſten Zeit. 7) Folgerun⸗ 
gen aus denſelben über die Entwickelung des 
Weltalls, der Sonnen = Syſteme und unſe⸗ 
rer Erde. 

II. Herr Profeſſor Dr. Purkinje über Phyſio⸗ 
logie oder phyſiſche Anthropologie (die Lehre 
vom Bau und den Verrichtungen des menſch⸗ 
lichen Körpers), in 7 Vorträgen vom 8. Ja⸗ 
nuar bis zum 26. Februar 1848: 

1) Orientirung im Gebiete der Phyſiologie. 2) Das 
Organ der Seele. 3) Die Bewegungen. 4) 
Die Sinne im Allgemeinen (Gefühl — Taſt⸗ 
Sinn). 5) Geruch — Geſchmack — Gehör⸗Sinn. 
6) Der Geſichts⸗Sinn. 7) Die organiſchen Be⸗ 
dingungen des Bewußtſeins, der Anſchauung 
und des Denkens. Der Menſch im Haushalt 
der Natur. 

III. Herr Profeſſor Dr. Braniß über pfychiſche 
Anthropologie, in 7 Vorträgen vom 4. März 
bis 22. April 1848: Die Darſtellung des geiſti⸗ 
gen Menſchen in ſeinem dreifachen Verhältniß: 

1) Zur Natur. 2) Zu ſich ſelbſt und 3) zu ſeinem 
höchſten Zweck. 


Vaterländiſche Ge e Sektion für 
ilologie. 

Am 28. September 1 Unterzeichnete das 
neueſte (Öte) Heft der vom Hofrath Ternite herausge⸗ 
gebenen Wandgemälde aus Herkulanum und Pompeji 
vor, deſſen Inhalt Gegenſtand der Beſprechung wurde. 

Am 19. Oktober hielt Herr Profeſſor Dr. Haaſe 
einen Vortrag über die den Römern eigenthümliche ſa⸗ 
tyriſche Poeſie, deſſen Hauptinhalt folgender war: Die 
ſpäteren Römer verachteten die nationalen Anfänge ih⸗ 
rer Literatur mit Unrecht als roh und barbariſch, und 
vergaßen dieſelben nach und nach ſo ſehr, daß es ſchwer 
iſt, aus ihren kärglichen und oft falſchen Nachrichten 
das Richtige zu ermitteln. Sicher ſcheint, daß die äl⸗ 
teſten Saturae dramatiſcher Art, derbe, auf das Volk 


berechnete ertemporirte Farcen, ohne künſtleriſche Form 
waren, wie ſie heut noch in Italien und in anderen 


Ländern vorkommen. Dieſe liebgewordenen Beluſtigun⸗ 


gen wollte ſich die Menge auch dann nicht nehmen 


laſſen, als die römiſche Literatur durch die griechiſche 
umgeſtaltet wurde; nur gaben die Dichter, die ſich ih⸗ 


rer annahmen, die dramatiſche Form auf, behielten je⸗ 


doch den Dialog gewiß oft bei. Alles, was den Dich⸗ 
ter angenehm oder unangenehm berührte, konnte ihm 
Veranlaſſung zu einem Gedichte dieſer Art geben. Da⸗ 
her die große Verſchiedenartigkeit des Inhalts und der 
Form in den Fragmenten des Ennius, Lucilius und 
Varro. Weſentlich aber und ganz im Charakter der 


praktiſchen Römer der Republik iſt die Rückſicht auf 


das Leben, fie wollen nur Eindrücke des wirklichen Le⸗ 
bens ſchildern und auf das Leben wirken. Als jedoch 
unter Auguſtus die Theilnahme am politiſchen Leben 
unbequem und ſelbſt gefährlich wurde, als es weiſe er⸗ 
ſchien, die Ideale aufzugeben und bei dem möglichen 
Realen ſtehen zu bleiben, da konnten viele Seiten des 
Lebens nicht mehr Gegenſtand der Poeſie werden, der 
Inhalt wurde beſchränkt; um ſo größerer Werth wurde 
wie in Aller Poeſie jener Zeit, fo auch hier, auf eine 
ſchöne Form gelegt. Dieſen Uebergang hat Horatius 
in edler Weiſe in feinen Satyren gemacht und darge 
ſtellt. Er gab dieſen Gedichten eine künſtleriſche Form; 
an die alten Satyren erinnert nur das, trotz der gro⸗ 
ßen Kunſt, Volksmäßige und die dramatiſche Lebendig⸗ 
keit. — Verwandt mit der ſatyriſchen Poeſie ſind die 
ſogenannten Streitgedichte, in denen zwei ſtreitende Per⸗ 
ſonen gegen einander auftreten, nicht ſelten kommt eine 
dritte als Obman dazu. Es wurden zum Schluſſe die 
einzelnen noch vorhandenen Gedichte dieſer Art von 
Ennius bis tief in das Mittelalter hinab, in welchem 
dieſe Dichtweiſe bei mehreren Völkern ſehr beliebt war, 
namhaft gemacht. Schönborn, 
12 z. Z. Sekretär der Sektion. 


Neiſſe, 1. Nov. In der erſten Beilage zur privile⸗ 
girten ſchleſiſchen Zeitung vom 31. Oktober d. J. wird 
am Schluſſe der vermiſchten Nachrichten von einem 
gewiſſen Johannes Ronge das größere Publikum 
benachtichtiget, daß in dem Dorfe Biſchofswalde 
gegen mehrere Chriſtkatholiken wegen Neujahrumgängen 
Exekution verfügt, auch einem Chriſtkatholiken ein Rei⸗ 
ſepaß verweigert worden ſei. Wenn der Ref. behaup⸗ 
tet, daß 1) die Exekution der richterlichen Entſcheidung 
hätte überlaſſen werden follen, und daß 2) für die Diſ⸗ 
ſidenten überhaupt keine Verbindlichkeit zur Zahlung 
der Neujahrs-Umgänge, an ihren früheren Pfarrer, zu: 
geſtanden werden könne, fo muß erwiedert werden ad 1) 
daß nach dem Geſetz vom 19. Juni 1836 Seite 198 
ad 1 currente nicht über zwei Jahre alte Rückſtände 
auf Anrufung der Berechtigten, durch Verfügung der 
Adminiſtrations⸗Behörden deigetrieben werden follen, 
und daß ad 2) nach dem Geſetz vom 30, März d. J. 
und den daſſelbe begleitenden Beſtimmungen des Allg. 
Land⸗Rechts, die Diſſidenten zur Fortzahlung der Real: 
abgaben an den Pfarrer — die Letzterer bei der Grund— 
ſteuer überdies verſteuert — verpflichtet bleiben. 

Von einer Paßverweigerung an einen Chriſtkatho⸗ 
liken, ſeiner Religions⸗Anſicht willen, ift hier nichts be⸗ 
kannt. . 

So viel glaube ich dem Publikum, zur Berichti— 
gung des Referats, ſchuldig zu ſein. 

Was den Spezial⸗Fall und deſſen amtliche Behand⸗ 
lung betrifft, ſo ſcheint Hr. Johannes Ronge vielleicht 
nicht zu wiſſen, daß ich meine amtlichen Handlungen, 
nur gegen meine vorgeſetzte Dienſtbehörde zu rechtferti⸗ 
gen habe, die mir untergeſchobenen unlauteren Beweg⸗ 
gründe aber finde ich keiner Widerlegung werth. 

J. v. Maubeuge, königl. Landrath. 


Karlsruhe, 31. Oktober. Heute verſchied hier 
Ihre Durchlaucht die verwittwete Fürſtin zu Ho⸗ 
henlohe-Langenburg, geborne Gräfin von Solms, 
in ihrem 80ſten Lebensjahre an einem Nervenſchlage, 
in Folge einer mehrwöchentlichen Krankheit. 

277. 


RS e eee 
7. Ermuntert durch die große Theilnabme, welche die von uns im Anfange dieſes » 
Jahres veranlaßten, für ein größeres Publikum beſtimmten wiſſenſchaftlichen Vorträge 

fanden, haben wir beſchloſſen, dergleichen wieder in dem bevorſtehenden Winter ein⸗ 
zurichten, wozu ſich auf unſer Erſuchen die Herren Profeſſoren Db. von Bogus⸗ 
lawskt, Braniß und Purkinſe gern bereit erklärten. 
cher Darſtellung wird Herr Prof. Dr. von Boguslawski über Kosmologie 
eltall, Herr Prof. Dr. Purkinje über Phyſiologie 
uthropologie (die Lehre vom Bau und den Verrichtungen des 


oder die Lehre vom IB 
oder phyſiſche Ant! 
menſchlichen Körpers) und 


königlichen Univerſität damit beginnen, 
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ptgegenſtande der einzelnen 


alten können. 


G 
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menſchliche err Prof. Dr. Braniß über pſychiſche Anthropo⸗ 
logie (Darſtellung des geiſtigen Menſchen) jeder in ſieben einſtündigen Vorleſungen 
ſprechen, und Erſterer Sonnabend den 6. November um 5 Uhr im Muſikſaale der 
Die Fortſetzung folgt an demſelben Tage in 
n nächſtfolgenden Wochen dieſes und des künftigen Jahres bis zum Löten April. 
r Nichtmitglieder der Geſellſchaft werden Eintritkskarten zu 1 Rthlr., auf denen 
die He orträge wieder wie früher ſich ver 5 
zeichnet finden, vom 20ſten Oktober ab in der Buchhandlung der Herren Max und > 
Komp., ſo wle bei dem Kaſtellan unſerer Geſellſchaft zu empfangen fein, von dem > 
auch die wirklichen Mitglieder unſerer Geſellſchaft, welche für ihre Perſon freien, Ein: 
Das Westin 20 ches Gefslthäft ka Haken apdiſche Kultur 
as Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater e Kultur, 
. Goövppert. 5 Eber s. Bart Ni 


des aus 
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(Oppeln.) Im Leobſchützer Kreiſe iſt in die Stelle 
\ e Juſtiz⸗Raths v. Götz auf Alt Wiendorf, 
der Rittergutsbeſizer Forni auf Gläſen, zum Mitgliede der 
Vermittelungs⸗Kommiſſion für Benutzung der Privat⸗Flüſſe 
gewählt und beſtätigt worden. — Der Kreis⸗Juſtiz Ralh 
Rösler auf Dirſchkowitz, Leobſchützer Kreiſes, iſt zum Kreis⸗ 
Deputirten in Stelle des ausgeſchiedenen Ritterguts-Beſitzers 
v. Götz auf Alt⸗Wiendorf gewahlt — in Folge Ausſchei⸗ 
dens des Oberamtmanns Langer, als Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius des Rybniker Kreiſes, ſind die Functionen für 
den erſten Polizei⸗Diſtrikt gedachten Kreiſes, dem Domainen⸗ 
Rentmeiſter Tarnogrocki zu Rybnik übertragen — der 
Apotheker Lehmann zu Kreuzburg iſt abermals zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathmann auf ſechs Jahre erwählt und beſtätigt. 


Munnigfaltiges. 

— & (Berlin.) Nach dem eben erſchienenen 
68ſten Jahresbericht der Geſell ſchaft für deutſche 
Hausarmen wurden von dieſem Verein im vorigen 
Jahre 4290 Familien mit Brennholz unterſtützt. Die 
Einnahme des Vereins betrug 8020 Thaler, darunter 
2180 Rthlr. königl. Zuſchußgelder, und balaneirt mit 
der Ausgabe. — Ein bereits mehrmals in den Zeitun⸗ 
gen erwähntes Kunſtwerk, „die Dankadreſſe der ſchleſi⸗ 
ſchen Fabrikanten an den Fürſten Lichnowski“ naht in 
vortrefflicher Ausführung ihrer Vollendung. Die 
Schrift wie die Miniaturmalerei an dieſem koſtbaren 
Werke, das freilich einige hundert Thaler koſten wird, 
iſt von unſerm talentvollen Kalligraphen, dem akademi⸗ 
ſchen Künſtler E. Schütze jun. und hat denſelben 
etwa ein Vierteljahr beſchäftigt. Es ſind 6 Tableaus, 
die durch einen unſerer erſten Buchbinder in einen Pracht⸗ 
band vereinigt werden ſollen, für den auch 50 Rthlr. 
angewieſen worden ſind. Das erſte Blatt, mit den 
Worten: „Dem durchlauchtigen Herrn Fürſten von 
Lichnowski, Grafen von Werdenberg, Mitglied der 
Herren-Kurie des erſten vereinigten preußiſchen Land: 
tags“ iſt beſonders glänzend und ſinnig ausgeführt, 
namentlich muß es gefallen, wie in den einzelnen Buch⸗ 
ſtaben, welche den Namen des Fürſten bilden, die 19 
Orden deſſelben in zierlichen Geſtaltungen dargeſtellt 
ſind. Auf dem nächſten Blatt ſieht man in der Mitte 
die Figur Schleſien aus dem weißen Saal, daneben 
rechts und links das Schloß des Fürſten (Krzizano⸗ 
wis) in Preußen, und das Schloß Grätz, welches der 
Fürſt in Oeſterreich beſitzt. Unter dieſen Miniaturen 
befinden ſich die Schafzucht, der Flachsbau, die Eiſen⸗ 
bahn und die Handlung dargeſtellt und darunter Wap⸗ 
pen und Waffen, auch die ſpaniſche Uniform eines 
Brigadegenerals, welche der Fürſt einſt in Spanien ge⸗ 
tragen. Die nächſten Blätter ſind beſonders durch ihre 
ſchönen Anfangsbuchſtaben ausgezeichnet. Alles iſt in 
Goldſchrift, und man kann wohl ſagen, Herr Schütze 
habe ſich in dieſer Leiſtung ſelbſt übertroffen, denn er 
hat gewiß nie etwas Geſchmackvolleres gearbeitet, als 
das zweite Blattt, das den vollkommenen Werth eines 
Kunſtwerks beſitzt. — Unſer Publikum ſtrömt heute 
(Iten) bei günftigem Wetter wohlgemuth dem zum er⸗ 
ſten Male eröffneten neuen Vergnügungslokal Eldo⸗ 
rado in der Thorſtraße vor dem Hamburger Thor zu. 
Das neue Prachtlokal liegt in dem ſogenannten Voigt⸗ 
lande, ſonſt dem armſeligſten Theile von Berlin, den 
Julius von Voß nicht wieder erkennen würde, wenn 
er jest, nach kaum 20 Jahren, von den Todten auf: 
erſtünde und ſich das kleine Häuschen der wüſten Land⸗ 
ſchaft ſuchen wollte, in welchem er für 12 Rehlr. jqähr⸗ 
licher Miethe eine Wohnung beſaß und in verzweif⸗ 
lungsvoller Armuth ſeine zahlloſen Bücher ſchrieb. 

— In dem Landſee Troki, in der Umgegend der 
Kreisſtadt Neutroki, nur vier Meilen von der Stadt 
Wilna, bemerkte man vor Kurzem, was früher noch 
nicht wahrgenommen worden, auf eine weite Strecke 
die Waſſeroberfläche völlig roth. Dieſe ungewöhnliche 
Naturerſcheinung erregte die Bewunderung der Anwoh⸗ 
ner des Sees. Mehrere von ihnen ſammelten dieſes 
Waſſer in Flaſchen, brachten es nach Hauſe und un⸗ 
terſuchten es ſorgfältig. Schüttelte man das Waſſer 
heftig, ſo nahm die ganze in dem Gefäß enthaltene 
Waſſermaſſe die gleiche Farbe an, ließ man es aber 
darin ruhig eine kleine Weile, ſo ſammelte ſich die volle 
Subſtanz am obern Rande und bildete hier eine be⸗ 
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1) Onverture zu „Faniska“ von Cherubini. 
2) Concert für das Pianoforte, Es-dur, von Moscheles, vorgetragen vom, 


3) Sinfonie, Nr. 4, B-dur, von I. v. Beethoven. 
Das Abonnement für die angekündigten sechs Concerte beträgt für die Per- 
son 3 Rthir. In allen Musikhandlungen sind Subseriptionslisten ausgelegt. Der 


Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rthlr. 


— — 
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1 
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Franzöſiſche Mühlſteine, 

deren Güte hinlänglich anerkannt, aus der Fabrik von Karl Goltdammer 
in Berlin, ſowie Katzenſteine zu Well⸗ u. Zapfenlagern, befinden ſich in Aus⸗ 
Verkauf beim Mühlſtein 


ſondere Schicht von dunkelrother Farbe. Sie löſte ſich 
im Waſſer nicht auf, ſchwamm aber beharrlich auf der 
Oberfläche. Filtrirte man das Waſſer durch Papier, 
ſo ward es vollkommen rein, auf dem Papier aber bil⸗ 
dete ſich ein blauröthlicher Flecken. Unterſuchte man die 
Maſſe mikroſkopiſch, ſo entdeckte man ſehr beſtimmt 
ihre faſerige Struktur. Durch ein 600mal vergrößern? 
des Mikroſkop erſchaut, erſah man genau das ihr inne“ 
wohnende Vegetationsprinzip. Es darf nicht bezweifelt 
werden, daß dieſe rothe Subſtanz einer beſonderen 
Gattung von Infuſorien angehören muß, und fie ver⸗ 
dient wohl eine genaue örtliche Erforſchung von Seiten 
der Naturkundigen. (3: f. Pr.) 
— Die deutſche Galveſton⸗Zeitung (Texas) enthält 
folgenden entſetzlichen Bericht des Dberften 
Ruſſell über das Unglück einer Auswande⸗ 
rungsgeſellſchaft nach Neucalifornien: „Am 
24. Februar trafen 5 Weiber und 2 Männer bei Ca⸗ 
pitän⸗Johnſons⸗Houſe, der erſten Niederlaſſung in Ca 
lifornien, ein. Sie waren aller Kleidungsſtücke ent 
blößt und ihre Füße gänzlich erfroren. Sie ſagten aus, 
daß ihre Reiſegeſellſchaft am Turleys⸗See auf der 
Oſtſeite der Gebirge eingetroffen, wegen der unge⸗ 
heuren Schneemenge aber an der Weiterreiſe vers 
hindert worden ſei. Aus Furcht zu verhungern, hat⸗ 
ten ſich 16 der ſtärkſten Perſonen, 11 Männer und 
5 Weiber, zu Fuß auf den Weg nach den Anſiedelun⸗ 
gen gemacht. Nachdem ſie mehrere Tage fortgegangen 
waren, gingen ihnen die Lebensmittel aus und gleich⸗ 
zeitig fanden ſie, daß ſie ſich verirrt hatten. Nach lan⸗ 
gem Hungern hatten ſie ſich endlich entſchloſſen zu los 
fen, wer für die andern ſterben ſollte, um mit 
ſeinem Körper den andern als Nahrung zu 
dienen. Glücklicher Weiſe ſtarb faſt gleichzeitig (viel 
leicht aus Entſetzen) der ſchwächſte der Reiſenden und 
erſparte den Uebsigen ſomit die Nothwendigkeit des 
Mordes. So oft nun einer ſtarb, lagerte ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft und verzehrte das Fleiſch des Geſtorbenen. 
Neun der Männer waren bereits geſtorben und ſieben 
Leichen waren von den Wanderern verzehrt worden. 
Einen der Ueberlebenden brachte ein Indianer auf dem 
Rücken nach Johnſons-Houſe. Von den Weibern war 
merkwürdiger Weiſe keine einzige den Strapazen erle⸗ 
gen, Der Reſt dieſer Geſellſchaft, der am Turleys⸗See 
zurückgeblieben war, beſtand aus zehn Männern und 
fünfzig Weibern und Kindern. Sie waren ungefähr 
100 (engl.) Meilen von Johnſons Niederlaſſung gela⸗ 
gert. So entſetzlich es auch lauten mag — aber es 
iſt leider buchſtäblich wahr — eines der Weiber 
mußte, um dem Hungertode zu entgehen, von dem 
Fleiſche ihres eigenen Bruders und Vaters eſſen, wäh⸗ 
und eine andere das Herz ihres Mannes kochen ſah !“ 
Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) R. Von der Lubieszka, 
im Oktober; 2) & Schweidnitz, 31. Oktbr.; 3) Neu⸗ 
markt, 31. Oktbr., unterzeichnet E. II. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bibelfeſt⸗Feier. 

Künftigen Sontag, als am 23 nach Trinitatis, den 
7 dieſes Monats wird die hieſige Provinzial⸗Bibelge⸗ 
ſellſchaft das Feſt ihrer 32 jährigen Wirkſamkeit in 
der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth bege⸗ 
hen. Nach der Feſtpredigt, welche mit der Amtspredigt 
verbunden von Senior Girth gehalten werden wird, 

ſollen am Altare durch den Seminardirektor Gerlach 
eine Anzahl Bibeln an Kinder aus Landſchulen der 
Breslauer Diözes vertheilt werden. An den Kirchthü⸗ 
ren werden Mitglieder der genannten Geſellſchaft die 
zur Förderung der Bibelverbreitung freundlichſt erbete⸗ 
nen Gaben dankbar in Empfang nehmen. 


Breslau, 2. Novbr. Am 7. November wird 
Herr Prediger Hofferichter Vormittags und Herr 
Candidat Wen Nachmittags hier; Herr Prediger 
Wagner am 14. und 15. in Auras und Wohlau 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. V. 


r 
Erstes Concert des Künstlervereins. 4 


Novbr., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität. 
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ndler Semder, Mocchiasſtraße 55. 


Diejenigen, welche das bekannte Geſchichtswerk von Dr. Fr. Förſter: 
noch nicht beſitzen, benachrichtigen wir hiermit, 
denkwürdigen perſonen aus der preußiſchen Geſchichte 
Geſchenk. — Die erſte Lieferung iſt vorräthig in der Buch⸗ und 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag: „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Romeo und 
Julia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
Bellini. 

Freitag, zum zweiten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 
5 Akten, nebſt einem Vorſpiel von Felix 
Pyat, nach dem Franzöſiſchen von Heinrich 
Smidt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Hedwig mit dem Lehrer und Eigenthü⸗ 
mer Theodor Kozlowski von Wielowies 
bei Olobok zeige ich ergebenſt an. 

Krotoſchin, den 31. Oktober 1847. 

L. Kaniewski. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abend 244 Uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meiner innig geliebten Frau, in Folge 
eines Nervenſchlages, zeige ich hiermit allen 
meinen Verwandten und Freunden, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, an. 

Groß⸗Muritſch bei Prausnitz, den 

2. November 1847. l 
Otto von Borwitz⸗Hartenſtein, 
für ſich und im Namen ſeiner 6 Kinder. 


Todes ⸗Anzeige. 

Das heute früh 7 / Uhr am Nervenfieber 
erfolgte Ableben ihrer inniggeliebten Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter, Charlotte 
Marx, gebornen Lattſtädter, in dem Alter 
von 27 Jahren und 5 Monaten, zeigen tief: 
betrübt allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Nieder: Mittel:Peilau bei Reichenbach in Schleſ., 
den 2. November 1817. 
—— 1 — 
Todes = Anzeige. 

Den heute Nacht zwiſchen 11 und 12 uhr 
am Lungenſchlage erfolgten ſanften Tod un⸗ 
ſerer inniggeliebten Mutter, Großmutter und 

rgroßmutter, der verwittweten Hofrätbin 

iſing, gebornen Ordelin, im 74jten Jahre 
ihres Lebens, zeige ich hiermit tiefbetrübt als 
len Freunden und Bekannten, im Namen 
ſaͤmmtlicher Hinter liebenen, ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 2 November 1847. 

Verw. Regierungs⸗Räthin Micke, 
geb. Niſing, als Tochter. 


Todes: Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

m 5. September erkrankte unſer jüngſter 
Sohn Arthur am Scharlach ſieber und ſtarb, 
> Jahre, 2 Monate und 6 Fage alt, geſtern 
Abend 6 Uhr. Groß waren ſeine Leiden wäh: 
rend der langen Krankheit, fein Uebertritt in 
jene Welt aber ein ſanfter. Verwandte und 
Freunde werden unſern gerechten, grenzenloſen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme ehren. 

Neiſſe, den 2. November 1847. 
Müller, Major a. D. 

7 Louiſe Müller, geb. v. Wittich. 

Todes⸗Anzeige. 

(Verſpätet.) 
Den am Iſten d. Mis., Abends 93, Uhr, 
nach Stägiger Niederlage an der Lungenent⸗ 

Zündung erfolgten Tod des Orgelbaumeiſters 

Herrn Joh. Chriſt. Benj. Müller in dem 
lter von 77 Jahren 10 Monaten 22 Tagen 

zeigen wir hiermit allen Freunden und Be⸗ 
annten, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
enſt an und bemerken, daß die Beerdigung 

Freitag den ßten, Nachmittags 2 Uhr, auf 

den Kirchhof zu 11000 Jangfeauen ftattfinden 

wird. Die Hinterbliebenen. 
Todes-Anzeige. 

Alam 31. v. Mts. ſtarb an den Folgen der 
terſchwäche unſere innig geliebte Mutter, 
e verw. Regiſtrator Blitzner, geb. We⸗ 

1 Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen ent⸗ 

benten Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
enſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Novbr. 1847. 


Donnerstag den 11. November 


N zum allerletztenmale die Völkerſchlacht 
= Leis: ig zu ſehen: auf dem Salvator⸗ 
e, täglich von 10 uhr Morgens. 


Wie geht's mit W . 
A ib und Kind? Es bit: 
tet dringend um Rache 
v. W. w in — die alte Mutter 
Iſt der Herr gebildet, 
frieden anrichtet und 
ordert? 


—k ͤ — — —-—. 

Sündigt eine Dame dann ge - 
fand, wenn fie beim Tanzen fi einen Au. 
genblick ſetzt, und nicht gleich auffteht, um 
weiter zu gehen, ſobald ſie bemerkt, daß der 
fer, mit dem fie fo eben tanzte, neben ihr 
Le oder ſigt? 


per warne ich Jeden, auf meinen 
zu men Geld oder Geldeswerth verabfolgen 
10 laſſen, da ich für die Wiedererſtattung 
bt einſtehe. v. Olszowski. 

N Ein Hauslehrer 
wengeliher * wird geſucht. Von 
Fri iſt zu erfragen in der Buchhandlung von 

edrich Aderholz in der Kornecke. 


der auf einem Balle 
Andere auf Piſtolen 


Bitte. 

Da ſich über das Verfahren der Go⸗ 
thaer Beugenericheruundbast 
in Folge des Weberbauer'ſchen Brandes, 
verſchiedene, ſich widerſprechende Gerüchte 
verbreitet haben, ſo ergeht an Herrn 
Brauerei⸗Beſitzer Weberbauer hier: 
mit die Bitte: 

„die eigentliche und wahre Handlungs: 

„weiſe der Gothaer Bank gegen ihn öffent⸗ 

„lich mittheilen zu wollen, da dieſelbe für 

„viele Betheiligte von großem Intereſſe 

„ſein dürfte.“ 

Mehrere bei jener Bank Verſicherte. 


Die fo ſehr hämiſch gehaltene Anfrage in 
Nr. 256 der Breslauer Zeitung, betreffend 
den Herrn Wiljalba Frickel, kann un⸗ 
möglich von einem Patſchkauer Landsmann 
verfaßt worden ſein, weil dieſer freundliche 
Mann während ſeines kurzen Aufenthalts bei 
ſeinem Bruder, ſich die Liebe aller Derer er⸗ 
worben hat, die das Vergnügen hatten, ihn 
kennen zu lernen. 

Ein wirklicher Patſchkauer 
im Namen Vieler. 


Bekanntmachung. 

Es iſt beſchloſſen worden, einen nochmali⸗ 
gen Termin zum öffentlichen Verkaufe der 
dem königlichen Fiskus gehörigen, auf der 
Sandſtraße sub Nr. 1 und auf der Breiten⸗ 
ſtraße Nr. 45 hierſelbſt belegenen Münzgrund⸗ 
ſtücke, wie ſolche in unſeren Bekanntmachun⸗ 
gen vom 8. Auguſt und 21. September d. 
J. näher bezeichnet worden: 

am Sonnabend den 6. November d. J. 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

in dem königlichen Regierungs⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt vor dem königlichen Regierungs-Refe⸗ 
rendarius Herrn v. Beyer abhalten zu laſ⸗ 
ſen. Zu dieſem Termine werden Kaufluſtige 
mit dem Bemerken wiederholt hierdurch ein: 
geladen, daß die Kaufbedingungen, der Hypo⸗ 
theken⸗Schein und der Situationsplan zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit in unſerer Domainen⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden können und 
daß nach dem Schluſſe dieſes Termins keine 
Nachgebote mehr angenommen wer 
den. 

Breslau, den 20. Oktober 1847. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe von Guhrau, Pleſſer Kreiſes, 
im Haupt⸗Amts⸗Bezirk Neu⸗Berun, ſind in 
der Nacht vom 11. zum. 12. v. M. 15 Stück 
magere Schweine von den Grenz » Beamten 
angehelten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amsblattes der kö— 
nigl. Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗-Amt zu Neu⸗ 
Berun Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats-Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 4. September 1847. 

Der wirkl. geheime Ober-Finanz-Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


. Bekanntmachung, 
die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königlichen Strafanftalt zu Brieg 
für das Jahr 1848 betreffend. 

Montag, den 15, November d. J. ſoll wäh: 
rend den Stunden von 2—6 uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Geſchäfts⸗ Lokale der hieſigen 
königlichen Strafanſtalt ein Lizitations⸗Ter⸗ 
min über die Lieferung der Verpflegung der 
Gefangenen für das Jahr 1848 ſtattſinden, 
wovon Bietungsluſtige hierdurch in Kenntnip 
geſetzt werden. Die Bedingungen können ſo⸗ 
wohl in der Polizei⸗Regiſtratur der königli⸗ 
chen Regierung zu Breslau, als auch in der 
Regiſtratur der hieſigen Strafanſtalt einge⸗ 
ſehen werden. 2 

Die Gefangenzahl beträgt circa 840 Köpfe, 
deren vollſtändige Verpflegung, incl. Brodt, 
nach Vorſchrift des Etats, durch den Unter: 
nehmer erfolgen ſoll. 1 

Inſofern im Termin von einem vollkomme⸗ 
nen geſchäfts⸗ und kautionsfähigen Lizitanten 
ein wirklich annehmbares Mindergebot erfolgt, 
ſoll der Zuſchlag ſofort unbedingt ſtattfinden, 
ſonſt aber der königlichen hochlöblichen Regie: 
rung zu Breslau weitere hohe Verfügung vor⸗ 
behalten und die Lizitanten bis zur Eröffnung 
derſelben an ihre Gebote gebunden bleiben. 

Brieg, den 28. September 1847. 
Der Direktor der königlichen Straf⸗Anſtalt. 

5 v. Rönſch. 
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daß jetzt abermals ei Aufl „Preußens 9 
ne neue e davon in . 
0 8 vom groben Kutfürkten TB bnd iſt mit ſchönen Kunſtblättern geziert. — Auch für die erwachſene Jugend bietet es ein werthvolles 


Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


elden im Krieg und Frieden, 


Lieferungen à 5 Sgr. erſcheint. Es enthält die Lebensbeſchreibung und Charakteriſtik aller 


W ksiegarni 8 Laudsbergera w Gliwicach wychodzilo, i W Wroclawiu 1 Opolu u 
Grass, Barth & Co. i wBriegu u Zieglera ‚dostad moZna: 


Kalendarz Katolicki 


dla ludu Görno-szlaskiego 


na rok 


anski 1848. 


Cena 5 sgr. albo 1 Zloty polski. 


Vorrufung > 

an einen männlichen Deszendenten, nach Herrn 
Ferdinand oder Johann Thaddäus Schmidt 
Freiherrn von Schmiden, zum gräfl. Wrtby⸗ 
ſchen Fideikommiskapital mit 90000 Gulden. 

Vom kaiſ. königl. Landrechte im Königreiche 
Böhmen, wird mit Edikt den 12. Jänner 1847 
erinnert, daß nach Herrn Ferdinand, im Regi⸗ 
ment Prinz Portugal, Herr auf Kunzendorf 
in preußiſch Schleſien, verehelicht mit der Bar⸗ 
bara, Freiin von Stillfried, verwitwete Freiin 
Hemm von Hemſtern, oder nach Herrn Johann 
Thaddäus, Herr auf Gajon, der im Jahre 1732 
ſich verehelichte mit Maximiliana von Hoch⸗ 
berg, Tochter des Herrn von Hochberg auf 
Kunzendorf und Glatz, deſſen Gattin eine 
geborene von Bedau war, der männliche Des⸗ 
zendent bis zum 12. Jänner 1848 perſönlich 
erſcheine, oder demſelben fein Leben anzeige, 
durch den hierortigen Herrn Jakob Schmidt 
Freiherrn v. Schmiden auf der Kleinſeite in 
Nr. 232; widrigenfalls wird zur Todeserklä⸗ 
rung geſchritten werden. 

Prag, am 11. März 1847. 


Bekanntmachung. 

‚Die bei der, mit Eintritt der erſten gün⸗ 
ſtigen Frühjahrs⸗Witterung auszuführenden 
Umdeckung der St. Marien⸗Kirche auf dem 
Sande vorkommenden Zimmer-Arbeiten, wel: 
che mit Material auf 940 Rthl. veranſchlagt 
find; ſowie die ebenfalls vorkommenden Schie: 
ferdecker⸗ und Klemptner⸗Arbeiten, welche mit 
Material auf 4520 Kthl. veranſchlagt find, 
ſtehen nach der Beſtimmung der königl. hoch⸗ 
löbl. Regierung im Wege der Submiffion in 
Ausgebot. Verſiegelte Offerten werden von 
dem Unterzeichneten Neue Taſchenſtraße Nr. 
6 c. den 19. Novbr. d. J. Vormittags zwi⸗ 
ſchen 10 und 12 uhr angenommen, fo wie 
daſelbſt die Anfchläge und Bedingungen in 
den Tagen vor dem Termine, Vormittags 
zwiſchen 10 u. 12 ubr erfehen werden können. 

Breslau, den 25. Oktbr. 1847. 

Der Bau⸗Inſpektor v. Roux. 

Ich ſehe mich veranlaßt, bekannt zu machen, 
daß ich meinen Wohnſitz von Groß : Stein, 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, hierher verlegt habe, 
und daß ich nur für ſolche Schulden, ohne 
irgend eine Ausnahme, hafte, welche von mir 
ſelbſt oder mit meiner ſchriftlichen Einwil⸗ 
ligung kontrahirt find, 

Kopcziowitz, den 17. Oktober 1847. 

Ferdinand Graf v. Arco. 


Auktion. Am Sten d. M. Vorm. 9 uhr 
werden in Nr. 42, Breiteſtraße, Leinenzeug, 
Betten, gute Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 
gert werden. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein höchſt wiſſenſchaftlich gebitbetes | 


junges Madchen, welches als Gouvernante bei 
leiner Herrſchaft aktiv war, in der engliſchen 
und franzöſiſchen Sprache, ſo wie auch in den 
höheren Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht nicht weit von Breslau ein 
Placement. Näheres ertheilt das Agentur⸗ 
und Commiſſions⸗Büreau von 

Alexander und Comp., 

Ante nienſtraße 30, par terre. 

Bekanntmachung. 

Durch höhere Genehmigung bin ich den 
Stand geſetzt, vom 1. November d. J. Com⸗ 
miſſions⸗ und Speditions ⸗Geſchäfte, 
namentlich im Dolggefchäft, auf der Sto⸗ 
berauer Ablage und deren Umgegend, zu 
übernehmen. Indem ich mich hierzu dem ge⸗ 
ehrten Handels ⸗Publikum empfehle, bitte ich 
ergebenft, um geneigte derartige Aufträge, 
die mein eiſrigſtes Beſtreben ſein wird, aufs 
prompteſte und gewiſſenhafteſte zu beſorgen. 

Stoberauer-Ablage bei Brieg, den 
27. Oktober 1847. 
Titze, Spediteur. 
Offener Gärtner⸗Poſten. Näheres bei Hrn. 
Tralles, Altbüſſer⸗Straße Nr. 30. 


Magazin für Damen. 
Mein neues Putzwaaren⸗Lager iſt für die 
Winter⸗Saiſon auf das Reichhaltigſte nach den 
geſchmackvollſten Leipziger Modells ausgeſtat⸗ 
tet und verſpreche ich zugleich die billigſten 
Preife. Hulda Aſſig, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 80. 


Für einen Thaler 
10 Pfd. beſten neuen Karolfner Reis; neue 
ungariſche gebackene Pflaumen das Pfd. 2% 
Sgr., 10 Pfd. für 20 Sgr.; gegoſſene Lichte 
in allen Nummern, das Pfd. 6 Sgr, empfiehlt: 


H. Boſſack, 
Reuſcheſtraße Nr. 34. 
Eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Ka: 
binet, Küche und Zubehör iſt veränderungs⸗ 


halber ſofort im Hauſe Nr. 8 neue Junkern⸗ 
ſtraße zu vermiethen. 


6 Cafe restaurant. 


Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. 
Damen in Begleitung der Herren 1 Sgr. 


Dresdener Preßhefe 
iſt ſtets friſch zu haben bei 5 
Oſſig, 


73 + 
Nikolai⸗ u. Herren: Str.-Ede Nr. 7. 
Von ſchönſten, ſaftreichen 


Meſſiner Aeß elſinen 


empfingen ſo eben die erſte Sendung und 
offeriren billigft: 


Gebrüder Knaus. 


In Reihendad in Schleſien ift 
ein Haus, im beſten Bauzuſtande 
11 befindlich, in welchem ſchon feit 
22 Jahren ein rentirendes Tuch⸗ 

geſchäft betrieben wird, ſofort zu 
verkaufen. Ob zwar dieſe Offerte für jeden 
Kaufmann zu berückſichtigen iſt, ſo eignet ſich 
daſſelbe vermöge feiner guten Lage und kom: 
fortabfen Einrichtung wegen für ſeden andern 
Geſchäſtszweig und jeden Privatmann. Auch 
iſt das Geſchäft ohne daſſelbe zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen iſt das Nähere zu 
erfahren bei B. Nehemias. 

Reichenbach, im November 1847. 


1500 bis 1800 Rtlr. find ſofort gegen pur 
pillariſche Sicherheit zu vergeben, auch ge⸗ 
theilt in zwei Raten. Daß Nähere Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 10, zwei Stiegen vornheraus beim 
Getreidehändler Wengler. 


Ein einſpänniger, noch in gutem Zuſtande 
befindlicher Brettwagen ſteht zum Verkauf: 
am Wäldchen Nr. 10. 


Zu vermiethen 
iſt Alt rechtsſtr.s u. Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 52 
die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör zu Termin Oſtern. Näheres 
daſelbſt in ter Etage. 


Zum Abſteige⸗Quartier 
iſt nahe am Ringe ein ſchon moͤblirtes geräumiges 
Zimmer, bequem und ſicher gelegen, für ein oder 
zwei Perſonen, bald zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 15, eine Stiege, bei 
Fraaß u. Ibſcher. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Ring Nr. 10 
und 11 ein Gewölbe und Näheres beim 
Hauseigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


KGEUPGHHOO:VHHHHORHN 
8 me ſchöne trockene Remiſe, auch & 
als Comptoir zu benutzen, iſt ſofort 
zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 

fragen im Comptoir: Karlsſtraße 3 
Nr. 11, par terre. 3 
| 5600006090000000008 
\ Gut möblirte Quartiere 
in jeder beliebigen Größe find auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen: Ritter⸗ 
platz Nr. 7 bei Fuchs. 


Eine Remiſe, in der Nähe der Ohlauer 
Thorwache, wird bald zu miethen geſucht. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 44. 


Zwei elegant möblirte Zimmer ſind 


Tauenzienſtraße Nr. 36d im erſten Stock 
links ſofort zu vermiethen. 


| Eine gut möbliste Stube nebſt Kabinet iſt 
vom 1. Dezember ab Dominikanerplatz Nr. 2, 


im erſten Stock, zu vermiethen. 


„— ... 
Ein möblirtes Zimmer für einen Herrn i 
für 2 Rthlr. zu vermiethen. Rüben den 

Herrn Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 


Zu vermiethen und bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu beziehen iſt der zweite Stock ganz oder 
getheilt (völlig renovirt) beſtehend in 6 ee 
ben, 2 Küchen und Zubehör, Schmiedebrücke 
in der Weintraube. 


u vermietbe 
Geübormgeſſe Ar. 2 ein fg Wohnung. 


Vorwerksſtraße Nr. 7, eine Stiege links, 
iſt eine Stube an einen Herrn von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethen. ß 

In Weihnachten d. J. it ein fchön 
gelegenes Gewölbe auf der I. 
marktſeite, eben auch eine Wohnung 
zu — 40 4 = er'zagen 

aſchmarkt Nr. 40, in der Kleiderhandi 
von Jeremias Stern. — 
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Speyer's Magazin 


fertiger Herren⸗Garderobe, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


. Nachdem ich für die jetzt beginnende Saiſon mein Lager auf das 

WReichſte und Geſchmackvollſte aſſortirt habe, empfehle ich Freunden einer 

noblen Toitette mein Lager kompletter Herren⸗Anzüge zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen. 


A. Ein Anzug für 16 Rthl., 


beſtehend aus: 
einem Tween oder Paletot, von gutem inländiſchen Tuche 
oder Bukskin, mit Orleansfutter doppelt wattirt; 
einem Beinkleide von eben ſolchem Tuche oder modernem und 
geſtreiftem Bukskin: 
einer Weſte, von geſchmackvollem Seiden⸗ oder Wollenſtoffe. 


B. Ein Anzug für 19 Rthl., 
beſtehend aus: 
J) einem Tween oder Paletot, von feinem Tuche oder Bukskin, 
mit feinem Orleansfutter doppelt wattirt; 
2) einem Beinkleide, von feinem Tuche oder einem modernen 
3) 


EN 


10 
2) 


R 


Mi 


2 
5. 
N 


N, 
2 


AN, J S 
) DR NE 


3) 


Bukskin, Tricotſtoff; 
einer Weſte, von feinem Cachemir oder ſchwerem Seidenſtoff. 


C. Ein Anzug für 25 Rthl., 


beſtehend aus: 5 
einem feinen Tween oder Paletot, von feinem 
niederländiſchen Tuche oder Bukskin, mit Seiden- oder feinem wolle: 
nen Lüſtrefutter; 
einem Beinkleide, von feinem niederländiſchen Tuche oder Bukskin; 
einer Weſte, von feinem franzöſiſchen Cachemir oder Sammetſtoff. F£ 


D. Ein Anzug für 30 Rthl., 
beſtehend aus: 
einem extrafeinen Tween oder Paletot, vom feinſten 
niederländiſchen Tuche oder Satin, durchweg mit ſchwerem Seiden- oder 
feinem wollenen Stoffe gefuttert; 
2) einem Beinkleide, von feinſtem franzöſiſchen Bukskin oder eng⸗ 
liſchen Cord; 
3) einer Weſte, vom feinſten Cachemir, Sammet⸗ oder Seidenſtoff. F 


, 7 D 
BE. Ein Anzug für 36 Rthl., 
wird als etwas ganz Ausgezeichnetes nur auf Beſtellung geliefert. 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, insbeſondere meine werthen Kun- E 
den, mich mit ihrem Beſuche zu beehren, und hoffe zuverſichtlich, Jeden 
derſelben in Betreff der Auswahl wie durch ſchöne Formen in den ange- M 
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Abgelagerte 3, 4 und 5jährige Bremer und 
Hamburger Cigarren, fo wie echten Jamaika⸗ 
Rum empfiehlt Julius Thomale, 


Tauenzien⸗ und neue Tafchen- Strafen: Ede. 


Den itbogeaphifche Atelier Ne Ein Rittergut 
von Ihle und Neumann, im Großherzogthum Poſen, 10 Meilen von Bres⸗ 
> Neueweltgaſſe Nr. 46, lau, und ohnweit einer Chauſſee gelegen, ent⸗ 
empfiehlt ſich für Anfertigung aller in das halt 1800 Morgen guten Acker, 120 Morgen 
Fach der Lithographie gehörenden Aufträge. | Wieſen, 1500 Morgen Forſt, vollſtändiges 
Viſiten⸗ und Adreßkarten, Rechnungen, Quit⸗ todtes und lebendiges Inventarium, gute Ge⸗ 
tungen, Wechſelſchema u. dgl. m. werden zu bäude, 500 Rthl. Silberzinſen, 11 Rthl. mo⸗ 
billigen Preifen geliefert. h natlihe Steuern, ift dem Unterzeichneten wer 
Auch werden daſelbſt Beſtellungen im Schile gen Verhältniſſen zu einem foliden Preife zum 
derſchreiben und Malen zu den nur irgend baldigen Verkauf übertragen worden, eben ſo 
möglichſt billigen Preiſen angenommen und werden Forſt⸗ und Rittergüter von 20 bis 
ausgeführt. 200,000 Rtht,, 5 auch Ruſtikal⸗Beſitzungen 
Durch ein Verfehen find die in der gefteis | zum Verkauf durch den Kaufmann und Gü⸗ 
gen Zeitung als 5 der Breslau⸗Freiburger — Negotiant Marcus Schleſinger, in 
Eiſenbahn Kube g Aale en dane, empen, nachgewieſen. 
zugleich mit einer Brieftaſche abhanden gekom⸗ 7 4 fi 
menen annoncirten ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ Kapitals⸗Ge uch. 
bahn⸗Aktien falſch angegeben worden. Es find] 8000 RNthl. werden zur erſten Hypo⸗ 
nicht: Nr. 20,028, 20,120 und 14,419, ſon⸗ thek zu einem mäßigen Zinsfuß auf ein hie⸗ 
dern es find vielmehr: Nr. 28,677, 28,678 ſiges ſehr umfangreiches neu gebautes, ſehr 
und 23,679, Es wird vor dem Ankauf dies ſchönes Grundſtück, welches mit circa 30,000 
fer. letztgenannten Nummern gewarnt und ges Kthl. in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſi⸗ 
beten, im Fall fie zum Vorſchein kommen, Anz chert ſteht, daldigft geſucht. Näheres hierü⸗ 
zeige machen zu wollen bei dem Juſtiz-Kom⸗ ber bei v. Schwellengrebel, am Ohlauer 
miſſarius Studt in Schweidnitz. Stadtgraben Nr. 19. 


Die ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktienn Ein Privat⸗Aktuarius, 
Nr. 28,677, 28,678 und 28,679 find abhan: mit guten Zeugniſſen verſehen, und im Expe⸗ 
den gekommen, es wird vor deren Ankauf ges diren und Liquidiren der Gebühren geſchickt, 
warnt und gebeten, im Fall ſie zum Vorſchein findet Beſchäftigung in der Kanzlei: Herren⸗ 
kämen, Anzeige zu machen bei dem Juſtiz⸗ ſtraße Nr. 29, 
Kommiſſartius Studt in Schweidnltz. N N 1 1 
7 t D 5 7 off rirt das beliebte engliſche Aale, 
Ein junger, unverheiratheter Revier-Jäger und 1, SIT EF ao 5 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein n 19 Saen e Es 
Unterkommen, bald oder auch zu Weihnachten. geneig ar Reſtaurateur 
Näheres beim Bedienten Nebling, Blücher⸗ E 
platz Nr. 11 im Hofe eine Stiege. Die erſte Sendung 


| 7, 1 
ue Biegelmeifter, da ich mit son: Pomm. Gänſebrüſte 
wie mit Holz zu brennen verſtehe, ſuche ic) | empfingen per Poſt und empfehlen: 
ein baldiges Unterkommen. Lehmann und Lange, 
Micke zu Liſſa bei Breslau. Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Kartoffel⸗Verkauf. Gasäther, 


Auf einige hundert Sack gute Speiſekar⸗ * Pfund 7 Sar., aus der Fabrik von A. H. 
1 die 10 aha Woche — ra Start | Poito in Ratibor, iſt jetzt fortdauernd vorrä⸗ 


kommen, werden Beſtellungen angenommen im thig bei Strehlow und Laß witz, 
Comtoir Ohlauer Straße (Rautenkranz). Kupferſchmiedeſtraße 16. 
vel Stüc in Rirfhbaum und 2 Stück in Breslauer Metreibe z Wreiſe 
Birken fournirte neue Sophatiſche ſind wegen = 2 = 
beſchränkten Raum billig zu verkaufen Reu⸗ Sorte: beſte mittle geringſte 


ſcheſtr. Nr. 45 beim Tiſchlermſtr. Gerhard. Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 87 Sg. 
Das Viertel Loos Nr. 8907 a der 4. Klaſſe] dito gelber 96 „ 91 „ 85 „ 


96, Lotterie ift dem rechtmäßigen Spieler ab: | Roggen 69 „ 66% „ 62 „ 
handen gekommen und wird vor deſſen Ankauf Gerfte ...... 900 % Dine B 
gewarnt. M. Münſter, Unter⸗Einnehmer.] Hafer ne n 31 „ 20 „ RT 


* 4 K R 2 77 > Breslauer ea SIeRLDE dom" November 1847. 
2 fertiger 4 leidungsſtücke für 6 1 en 2 Holl. u. Kaif, vollw. Duk. 96%, Gld. Schleſ. Pfandbrief 3 ½ % 97%, bez. 
4 Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldnen Löwen . Peach e 13% eh „. „ Aa 
8 erſte Etage 0 e | Poln. Papiergeld 97% Gld. , Br. Preuß. Bank-Antpeilsfheine 105%, Br. 

ält ei . 9 4 Oeſterr. Banknoten 104% bez. u. Gld Poln. Pfobr., alte, 4% 94% Br. 
Fe große Außteaßl. von Winter⸗Röcken, Paletots, Ueber⸗ ＋ dito dito neue, 4% 94%, bez. u. Gld. 


5 
> 


. 


iehern, Burnuſſen, Leibröcken, Reit⸗ und Phantaſie⸗ < 

racks, Beinkleidern, Weſten, Schlafröcken ꝛc. und verkauft 
einen dauerhaften gut wattirten Rock von 5 bis 30 Ntlr. 
G eine gute Winterhoſe von Doppel⸗Buksking v. 3-10 Ntl. & 
eine feine Weſte in Sammt, Seide oder Cachemir v. 1—7Ntl, 35 


6 . 

& Gebr. Huldſchinsky. 
SSS ease 
rg Der Hof⸗Optikus Köhn 
empfiehlt ſich, mit Bezugnahme ſeiner früheren Annoncen, 
allen Augengläſer⸗Bedürfenden und Kunſtfreunden bei feinem 
hier nur noch kurzen Aufenthalte beſtens. Seme Wohnung iſt 
Rikolai⸗ und Herren⸗Straßen⸗Ecke Nr. 7, woſelbſt er von 8—1 und von 3—7 Uhr 

zu ſprechen iſt. 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 
in Schachteln a 2½ Sgr. 
zur ſchnellſten Herſtellung einer 


Das billigſte und probateſte Mittel zum Waſchen und 
zarten feinen weißen Haut. 


Praktiſches Raſierpulver, 


die Schachtel 3 Sgr., 
welches einen reichlichen ſtehenden Schaum er, eugt, das Barthaar erweicht, und das Raſiren 


leichtert. 
e en Stark ſchäumendes 


Holländiſches Scheuer⸗Pulver, 


in Packeten von eiren ½ Pfd. a 1 ½ Sgr., . 
das allerbilligſte und beſte Präparat zum Scheuern von Zimmern, hölzernen Gefäßen ıc. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Züchen⸗ und Indelt⸗Leinwand, 


6% breit, in guter Gatung und echter Farbe, der Ueberzug von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
10 Sgr. empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaaren, Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 


armonie⸗Konzert 
Donnerſtag, „Großes Haume de Prusse se Serie Bahnhofe. 
Es ladet ergebenſt ein Weinrich. 


SP Staatsſchuldſcheine 3 / % 02 bez. u. Gld. 
+ 

| Brest. Stadt⸗Obligat. 

= Poſener Pfandbriefe 4%, 1015, Br. 


dito Part.⸗L. 2 300 Fl. 98%, Br. 
dito dito z 500 Fl. 80 Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. 4 200 Fl. 16%, Gi. 
Rſſ.-Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.R 4% 84 Br. 


Br. 


lr. 


Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 50 
3% % 
dito Gerechtigkeits 4%, % 97 Br. 96% Gld. 


dito dito 3½% % 91% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 2 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106 Sb, Riederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗ Sagan) 50 Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
dito Litt. B. 4% 993, Gib, Rheiniſche 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Br. ½ Gld. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito dito Prior. 4% 97 Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 96% Gld. ge 
Niederſchl.-Märk. 4% 88 Gld. Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Gld. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57 bez. u. Gld. 6 
dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 /] Krak.⸗Oberſchl. 4% 721% etw. 2 mmehebuu. 1 
bez. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 65% Gld. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 2. November 1847. 
Niederſchleſiſche 4% 88 Br. Anittungsbogen. 


dito Prior. 4% 92% Br. rior.⸗St. 4% — 
dito dito 50% 102 Br. eat) 4% 68 / bis 16 bez. 
dito 4 en III. 5% 100 Br. Poſen⸗Stargarder 4% 81 ½ Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 5 
dito dito Prior. 4½ % — Fonds Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 92%, bez. 


itt, A, 40% 100 u. 105%, bez. 
Dberiihl, Tuc A. 44 106 . „ des. Poſener Pfandbriefe 4) alte 101 Br. 


dito Litt. B. 4% 90 ½ Gld. 


Köln⸗Minden 4% 95 / bis % bez. dito dito neue 3 ½ % 91 ½ Br 
Krakau, Sberſcl. 4% 719 8. W. Polnische dito alte 4% 64% Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 Gld. dito dito neue 4% 94 / bez. 


Universitäts: Sternwarte. 


— Thermometer en 
2. u. 3. November. we feuchtes | Wind. Gewöll. 
8. Dizuisie | äußeren, niebriger. 

10 ute.las 2, 280 ＋ 7, 30 4, ıl 1, 7 [ao wow] beiter 7 
— 0 = 1, 620 6, 800 1, 8 0, 8 joe Wes heiter nen! 
Nachmitt. 2 Uhr. 1,700+ 800|+ 6, 8| 3, 1 [oo NWI beit 
Minimum 1, 64|+ 6,60|+ 1, 7| 0, 8 [0° 
Maximum 2, 36007 8, 05] 8, 0] 2, 1 | 

Temperatur der Oder + 5, 3 
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